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Yerwaltungsbericht

der

Direktion der Landwirtschaft des Kantons Bern

für

das Jahr 1912.

Direktor: Herr Regierungsrat Dr. <D. Moser.
r. keiner bis 30. April 1912 (infolge Demission des Herrn Regierungsrat F. von Wattemvyl),Stellvertreter î -,r ¦ .«.T. t TT t> *. -_r *-l vom 1. Mai 1912 hinweg Herr Kegterungsrat A.. Locher.

I. Personelles.
Dank der Erlangung zweier weiterer, vorher vom

kantonalen Wasserrechtsbureau benutzter Zimmer verfügt

die Landwirtschaftsdirektion nach jahrelangem
intensivem Platzmangel seitMai 1912 über hinreichende
Arboitsräume. In den neuen, ein Stockwerk tiefer
liegenden Lokalitäten ist nun der Kantonstierarzt und
dessen Kanzlei installiert. Allerdings lassen die
Bureauverhältnisse wegen der nach wie vor bestehenden

räumlichen Trennung von Direktor und Personal
immer noch zu wünschen übrig.

Zur Entlastung des Kantonstierarztes wurde durch
Regierungsratsbeschluss vom 9. März 1912 die Stelle
eines weitern Kanzlisten geschaffen und an diesen
Posten als Angestellter der ersten Besoldungsklasse
Hr. Aug. Köhler gewählt, welcher seinen Dienst am
28. Mai angetreten hat.

II. Gesetzgebung.
In Ausführung des kantonalen Gesetzes vom

28. Mai 1911 über das landwirtschaftliche Unterrichtswesen

sind entworfen worden:

a) ein Reglement betreffend die Organisation, die
besondern Aufg.aben und die Befugnisse der
Kommision für daslandwirtschaftlicheUnterrichts-
wesen,

b) ein Reglement betreffend die Pflichten und
Befugnisse der Direktoren, Fachlehrer und Werkführer

an den landwirtschaftlichen Unterrichtsanstalten

des Kantons Bern,
c) ein Reglement betreffend das Untorrichtspro-

gramm, den Konviktbetrieb und die Geschäftsführung

der landwirtschaftlichen Schule Rütti
bei Zoüikofen und

d) ein Reglement betreffend das Unterrichtspro¬
gramm, den Konviktbetrieb und die Geschäftsführung

der Molkereischule Rütti-Zollikofen.
Von den betreffenden vier Reglementsentwürfen

hat der Regierungsrat die zwei erstgenannten am
19. April, die beiden übrigen am 12. Juni 1912
endgültig behandelt, genehmigt und aberlassen.

III. Witterungs- und Ernteverhältnisse.
Im Gegensatz zu 1911, dessen Sommer und Herbst

sich durch ungewöhnliche Trockenheit und Wärme
ausgezeichnet haben, dominierten während der
Vegetationsperiode des Berichtsjahres Feuchtigkeit und
kühle Witterung.

Obwohl der Frühling 1912 einige empfindliche
Temperaturstürze brachte, entwickelten sich die
landwirtschaftlichen Kulturen im Laufe des zweiten Quartals

in erfreulichster Weise. Aber leider dauerte die
vielversprechende Situation nicht lange. Schon die

42



316 Landwirtschaft.

Heuernte hatte unter der Ungunst der Witterung zu
leiden. Häufige Regenfälle verzögerten den Dörrungs-
prozess ungemein und beeinträchtigten die Qualität
des in grossen Mengen eingeheimsten Futters. Der
Hochsommer gestaltete sich zu einer eigentlichen
Regenzeit, welche die Hoffnungen der Landwirte auf
lohnende Erträgnisse immer tiefer herabstimmte. Von
dem sehr reichlich gewachsenen Emd ging ein
bedeutender Teil im Freien zugrunde, und das unter
Dach gebrachte Quantum war wegen seines geringen
Nährwortes als Futtermittel recht niedrig einzuschätzen.

Die Bergweiden, im Vorjahre wegen Wasser- und
Grasmangcl vorzeitig entladen, mussten Anno 1912
wiederum verhältnismässig frühe verlassen werden.
Diesmal nötigten häufige Schneefälle und fortgesetzt
rauhes Wetter zur Beschleunigung der Talfahrt.

Auch die Getreideernte ist nicht nach Wunsch
ausgefallen. Während Roggen, Weizen und Dinkel
trotz frühzeitiger Lagerung der Halme im Durchschnitt
eine schwache Mittelernte lieferten, versagte der Hafer
mancherorts nahezu gänzlich.

In den Kartoffeläckern richtete die Krankheit"
der Kartoffelpilz intensiven Schaden an.

Dagegen lieferten die übrigen Hackfrüchte, namentlich
die Futterrüben, reichliche Erträge.

Schöne Ernten sind im allgemeinen auf dem Gebiete
des Obstbaues zu verzeichnen, was nicht allein den
Produzenten, sondern u. a. auch den in jüngster Zeit
entstandenen Mostereigenossenschaften, deren Erzeugnisse

immer allgemeinere Beachtung finden, sehr zu
statten gekommen ist.

Unsere vorab auf die Milchproduktion eingerichtete
Landwirtschaft ist im Herbst 1912 durch ein dem
Rückgang der Käsepreise entsprechendes Sinken des

Milchpreises aufs empfindlichste getroffen worden. Die
Lage der bernischen Milchindustrie war derart
unbefriedigend, dass den kantonalen Behörden die
Aufgabe erwuchs, einer eigentlichen Krisis
entgegenzuarbeiten. Die getroffenen Vorkehren wird indessen
erst der nächste Rochenschaftsbericht zu melden haben.

IV. Landwirtschaft im allgemeinen.
Stipendien. In Form von kantonalen Stipendien

haben erhalten:

a) fünf junge Männer als Studierende der
Landwirtschaft an der eidgenössischen technischen
Hochschule in Zürich je Fr. 300 für zwei Semester;

b) ein Jüngling, in Zürich dem nämlichen Studium
obliegend, für ein Semester Fr. 150;

e) ein Gärtner, nach Absolvierung der zweiten
Hälfte des einjährigen Unterrichtskurses der
deutschschweizerischen Gartenbauschule in Wä-
denswil, Fr. 100;

d) ein Zögling der Gartenbauschule Chatelaine bei
Genf für zwei Semester je Fr. 100.

Gesamtaufwand somit Fr. 1950.

Der Ökonomischen und gemeinnützigen Gesellschaft
des Kantons Bern ward ausser Zuschüssen für bestimmte,
an anderer Stelle genannte Zwecke pro 1912 ein fixer

Staatsbeitrag von wiederum Fr. 5500 zuteil, dessen
sie bedurfte, um wie üblich verschiedene der
Landwirtschaft zum Nutzen gereichende Veranstaltungen
durchführen zu können.

Kurse und Referate. Die Kosten von 76
landwirtschaftlichen Spezialkursen und 151 Wandervorträgen
bezifferten sich auf insgesamt Fr. 11,382. 60 und sind
von Kanton und Bund zu gleichen Teilen, d. h. unter
Aufwendung von je Fr. 5691. 30, gedeckt worden.
Dabei waren auszulegen:

a) für 75 Kurse und 137 Referate der Ökonomischen
und gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons
Bern (resp. ihrer Zweigvereino) Fr. 11,000;

b) für 1 Kurs und 14 Referate, veranstaltet von
Gemeinden oder isolierten Vereinen, Fr. 382. 60.

Einem als Wanderlehrer tätigen Baumzüchter Avurde
der Besuch des sechstägigen Obstverwertungskurses
für Kursleiter an der schweizerischen Versuchsanstalt
in Wädenswil, vom September 1912, durch Gewährung
einer Subsidie von Fr. 73. 25 erleichtert.

Felddüngungsversuche haben uns während
Berichtsjahres in keiner Weise beschäftigt.

des

Käserei- und Stallinspektionen. Zur Förderung der
Fabrikation von prima Emmentalerkäse, hin und wieder
auch zum Zwecke der Ausmittlung und Hebung der
Ursachen von Betriebsstörungen, liess der Verband
bernischer Käserei- undMilchgenossenschaften" (Nachfolger

des Bernischen Käsereiverbandes") in der Zeit
vom 20. März bis 25. Oktober 1912 im Kantonsgebiet
insgesamt 150 Käsereien, sowie die zudienenden Ställe
durch Sachverständige inspizieren. In die entstandenen
Kosten, botragend Fr. 3163. 50, teilten sich Verband,
Kanton und Bund, wobei die beiden letztem je
Fr. 1000 verausgabten.

Milchwirtschaftsstatistik. Aus dem Kredit Förderung
der Landwirtschaft im allgemeinen" wurden im

Berichtsjahre Fr. 300 verwendet zur Deckung restanz-
licher Kosten der Bearbeitung der bernischen Milch-
wirtschafts-Statistik pro 1911.

Zugunsten von Obstbaumpflanzungen längs
Staatsstrassen sind während Jahresfrist Subventionen weder
nachgesucht, noch ausgerichtet worden.

Mostmärkte haben die berichterstattende Direktion
ebensowenig in Anspruch genommen.

Weinbau im allgemeinen. Die Situation der
bernischen Rebbesitzer ist fortgesetzt eine wenig
befriedigende. Zu den zahlreichen tierischen und pflanzlichen

Feinden des Weinstockes, deren Bekämpfung
immer intensiver gestaltet werden muss, gesellen sich
nur allzu oft ungünstige Klimaverhältnisse. Dies hat
eine starke Reduktion des Rebareals zur Folge
gehabt. Eine weitere Einschränkung der Weinkultur
im Kanton Bern wäre vom Standpunkte unserer Land-
und Volkswirtschaft aus sehr zu bedauern.

Bis Mitte 1912 liess der Stand der Reben, soweit
der Kräuselkranheit, dem falschen Mehltau und dem
Wurzelschimmel rechtzeitig entgegengearbeitet worden
war, im allgemeinen nicht viel zu wünschen übrig.



Landwirtschaft. 317

Dagegen sagten der regnerische, kühle Sommer und
der gleichartige Herbst, dem Weinstocke gar nicht
zu; dieser blieb in der Entwicklung in dem Masse
zurück, dass die Ernte, obwohl erst Mitte Oktober
begonnen, nur unvollkommen reife Trauben und
geringwertigen Wein lieferte.

Auf dem linken Bielerseeufer, wo der Weinbau
nicht leicht durch eine andere Kultur ersetzt worden
kann, halten zwei Gesellschaften den Eifer der Winzer

wach durch Veranstaltung von 23 Weinbergs-
Inspektionen während jeder Vegetationsperiode und
durch Verabfolgung von Prämien für sorgfältige
Bebenpflege. Zu diesem Zwecke wurden Anno 1912
netto verausgabt von der Rebgesellschaft Twann-Ligerz-
Tüscherz Fr. 377. 52 und von derjenigen in Neuenstadt

Fr. 272. 75 ; indessen sorgten Staatsbeiträge von
Fr. 300, bzw. Fr. 200, für angemessene Entlastung
dor genannten Korporationen.

Reblaus. Unsere Hoffnung, die seit 1905 auf Neuen-
stadter Gebiet angesiedelte Reblaus (Phylloxera vasta-
trix) noch während geraumer Zeit von andern
bernischen Gemeinden fernhalten zu können, hat einen
empfindlichen Stoss erlitten. Allerdings scheint das

gefürchtete Insekt noch in keiner zweiten Gemeinde
aufzutreten, dagegen führten die Reblaus-Nachforschungen

vom Sommer 1912 zur Auffindung des Schädlings

an 17 Punkten im Rebquartier Les Frieses",
liegend in der Nähe der Ortschaft Schafis und
ungefähr zwei Kilometer weiter östlich als die Spitze
der früher zum Vorschein gekommenen Infektionsherde.

Weitere zehn Lauskolonien wurden auf der
Westseite von Neucnstadt, d. h. in der seit Jahren
existierenden Phylloxerazono, angetroffen. Die 27
infizierten Flächen waren mit insgesamt 560 erkrankten
Rebstöcken besetzt und die Bekämpfungsmassrcgeln

bestehend nach wie vor in der Abtötung aller
angegriffenen und unmittelbar bedrohten Reben,
sowie der Schädlinge mittelst Schwefelkohlenstoff, in
der Zerstörung der Pflanzenüberreste durch Feuer,
ferner im Umgraben des abgeräumten Areals auf zirka
60 cm Tiefe erstreckten sich auf ein Gebiet von
2098 m2.

Die Koston des Aufsuchens und der Bekämpfung
der Reblaus sind aus folgender Zusammenstellung
zu ersehen:

Arbeiten des kantonalen Kommissärs
und seiner 23 Gehülfen

Schwefelkohlenstoff

Entschädigungen für zerstörte hängende
Ernte (723 Liter Weisswein à 40 Rp.
und 50 Va Liter Rotwein à 70 Rp.)

Entschädigung für das Umgraben
(Rigolen) der abgeräumten Fläche (30
Rappen per m2)

Verschiedenes

Fr. 1323. 15

515.40

324.55

629.40
113.80

Total Fr. 2906. 30

Mit den Auslagen von 75.
für Funktionen des Reblauskommissärs
ausserhalb der phylloxerierten Zone
steigen die Kosten auf Fr. 2981. 30

Übertrag Fr. 2981. 30
Anderseits hat der Staat Bern 1192.35

in Form eines Bundesbeitrages pro 1911
erhalten. Der reine Aufwand beziffert
sich mithin auf Fr. 1788. 95

Angesichts des Vorrückens der Reblaus bis in die
Nachbarschaft von Schafis hat das schweizerische
Landwirtschaftsdopartement auf Ansuchen dos
bernischen Regierungsrates die Zone, innerhalb welcher
Weinberge vorbeugend rekonstituiert werden dürfen,
am 14. Dezember 1912 neuerdings in östlicher Richtung

erweitert, und zwar diesmal bis zur Gemeindegrenze

Neuenstadt-Ligerz.

Vorbeugende Reben-Rekonstitution. Von 16 in der
freien Zone Neuenstadt liegenden und zur Rekon-
stitution angemeldeten Rebparzellen sind deren acht
im Frühling 1912 mit gepfropften amerikanischen
Reben bepflanzt worden. Die Umwandlungsarbeiten,
auf einer Fläche von 34.2 Aren besorgt, wurden wie
üblich mit Fr. 15 per Are, also insgesamt mit Fr. 513,
subventioniert, wobei aus kantonalen und eidgenössischen

Mitteln je Fr. 256. 50 stammen.
Die Ersetzung erneuerungsbedürftiger und stark

bedrohter Weinstöcke durch widerstandsfähige Reben
pro 1913 ward auf 59 Parzellen der Gemeinde Neuenstadt

geplant und bewilligt. Falls die Arbeiten im
vorgesehenen Umfang, d. h. auf 159.8* Aren zur
Ausführung gelangen, erfordern die in Aussicht
gestellten Beiträge einen Autwand von rund Fr. 2400.

Versuchsstation für amerikanische Reben in Twann.
Herr Ed. Louis-Ballif in Neuenstadt ist anfangs
Februar 1912 vom Regierungsrat auf eine neue Amtsdauer

von zwei Jahren als Direktor der Versuchsstation

für amerikanische Roben in Twann bestätigt
worden.

Zur Abgabe von 27,855 Pfropfreben ermächtigt,
lieferte die obgenannte Versuchsstation im Frühling
des Berichtsjahres insgesamt 28,295 Stöcklein ab,
von denen 9791 zum Ergänzen schon bestehender
Versuchsfelder, 18,504 neuen Anbauversuchen in den
Gemeinden Neuenstadt, Ligerz, Twann, Tüscherz,
Biel und Ins, sowie der definitiven oder vorbeugenden
Rekonstitution in der Freizone Neuenstadts dienten.

Dem Bedarfe künftiger Jahre Rechnung tragend,
wurden 131,014 neue Veredlungen ausgeführt. Zirka
90 °/o der widerstandsfähigen Unterlagen sind mit
Gutedel, die übrigen mit Pinot, Dole und verschiedenen
andern Varietäten gepfropft.

Trotz vorherrschend ungünstiger Witterung
befanden sich die Versuchsfelder im allgemeinen in
wohlbefriedigondem Zustande.

Im Gegensatz zum Bund, der eine fernere
Unterstützung der Versuchstätigkeit ablehnt, hat der Staat
Bern die Versuchsstation für amerikanische Reben
in Twann pro 1912 mit Fr. 5000 subventioniert.
Gleichwohl verzeigt die letzte Anstaltsrechnung ein
Betriebsdefizit von Fr. 2586. 08, sowie einen Schulden-
überschuss von Fr. 5877. 29.

Der kantonale Rebfonds ist im Rechnungsjahre 1912
von Fr. 19,642. 60 auf Fr. 32,694. 70 gestiegen. Zun
wachs und Abgang finden sich hiernach aufgezeichnet.
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Einnahmen :

Staatsbeitrag (gemäss Dekret vom
25. November 1909)

Beiträge der Rebbesitzer (kompensiert
durch einen ausserordentlichen Zu-
schuss des Kantons an die Kosten
der Falschmehltau-Bekämpfung)

Zinsertrag

Bundesbeitrag an die Kosten der
vorbeugenden Rebonrekonstitution

Fr. 10,000.

2,270. 97

1,037. 63

256. 50

Total Fr. 13,565. 10

Ausgaben :

Staatsbeitrag an die Kosten der
vorbeugenden Rebenrekonstitution Fr. 513.

Vermehrung netto Fr. 13,052. 10

Unterstützung der Rebbesitzer im Kampfe gegen den
falschen Mehltau. Durch Regierungsratsbeschluss vom
28. November 1911 ist die berichterstattendo Direktion

ermächtigt worden, das für die Rebenbespritzung
pro 1912 erforderliche Kupfervitriol anzuschaffen und
zum halben Selbstkostenpreise an bernische Gemeinden
zuhanden der Weinbergbesitzer abzugeben. Gestützt
auf eingelangte Bestellungen kauften wir brutto
41,921 kg Kupfervitriol von 98/99 % Reinheit, Hessen
die Ware nach Neuenstadt, bezw. Twann und Ins
rollen, dort insgesamt brutto 37,180 kg unter 22
reflektierende Gemeinden verteilen und den Rest von
4741 kg in Neuenstadt magazinieren. Sämtliche
Abnehmer erhielten das Kupfervitriol zu Fr. 27 per
100 kg brutto, während dieses Quantum franko
Bestimmungsstation durchschnittlich Fr. 51.7355 kostete.

Nouenstadt und Twann liessen wir auf Wunsch
überdies insgesamt 3249 Pakete Maag'sches Pulver,
wiegend je 3 kg, zugehen. Diese Pakete wurden,
weil jeweilen 2 kg Kupfervitriol enthaltend, je 54 Rp.
unter dem Selbstkostenpreis von Fr. 1. 60 abgegeben.

Abrechnung betreffend das kristallisierte Kupfervitriol.
Einnahmen Ausgaben

Fr. Fr.
Ankauf der Ware (41,921 kg

brutto) . 21,500.90
Fracht- und Repartitionskosten . 196.40
Erlös aus 37,180 kg (Zahlung

bernischer Gemeinden) 10,038. 60
Erlös aus 300 kg (ausserhalb

des Kantons verwendet) 180.
Bundesbeitrag 4,598. 32

Total 14,816.92 21,697.30

Nettoleistung des Kantons somit Fr. 6880. 38.

NB. Die übriggebliebenen 4441 kg Kupfervitriol fanden
erst nach Jahresfrist Absatz, weshalb der Erlös in der Rechnung
pro 1913 figuriert.

Abrechnung betreffend das Maag'sche Pulver.
Einnahmen

Fr.
Ankauf von 3249 Paketen à

Fr. 1. 60 .Erlös aus 3024 Paketen (in
Neuenstadt und Twann
verwendet) 3,205.45

Erlös aus 224 Paketen (ausserhalb

des Kantons Bern
verbraucht) 358.40

Bundesbeitrag 816. 48

Total 4,380.33

Ausgaben

Fr.

5,198.40

5,198.40

Nettoleistung des Kantons demnach Fr. 818. 07.

Zugunsten der Falschmehltau-Bokämpfung verausgabte

der Staat Bern weitere Fr. 2270. 97, indem er
den kantonalen Rebfonds an Stelle der pflichtigen
Weinbergbesitzer mit einem Beitrag von 1/g °/00 der
Rebengrundsteuerschatzung äufnete und das Betreffnis
als Subvention an die Kosten der Abwehr
vorgenannten Pilzes buchte.

Als Mittel gegen den echten Mehltau und die
sogenannte Kräuselkrankheit der Reben bezog die
Rebgesellschaft Twann-Ligorz-Tüscherz im Frühling 1912
aus Italien 12,000 kg gemahlenen Schwefel, überliess
diese Ware den im Kantonsgebiet wohnenden Winzern
42.5 °/o unter dem Selbstkostenpreis und verschaffte
sich dann einen den Ausgabenüberschuss deckenden
Staatsbeitrag von Fr. 1067.

Unverzinsliche Vorschüsse. Die Amortisation joner
zinsfreien Vorschüsse, welche fünf bernischen woin-
bautreibenden Gemeinden im Mai resp. August 1911
gewährt worden sind, veranschaulicht folgende
Zusammenstellung:

Betrag des Rückerstattet Bleiben zurück
Gemeinde Vorschusses bis Ende 1912 zubezahlen

Neuenstadt Fr. 16,800 Fr. 2470 Fr. 14,330
Ligerz 25,350 2575 22,775
Twann 18,700 1870 16,830
Tüscherz 15,350 1575 13,775
Tschugg 6,000 600 5,400

Fr. 82,200 Fr. 9090 Fr. 73,110

Réglemente. Zehn Reglcmenten, welche die
Maikäfer-Ausrottung bezwecken, haben wir die regierungs-
rätliche Sanktion erwirkt.

Maikäfer. Mit der obligatorischen Maikäfer-Bekämpfung

machen die bernischen Gemeinden offenbar

gute Erfahrungen. Dort, wo dem Schädling
während einigen Flugperioden wirksam
entgegengearbeitet wird, pflegt das Insekt derart
zurückzugehen, dass schon das Boschaffen der pflichtigen
Quantitäten, geschweige denn die über das Obligatorium
hinausgehende freiwillige Sammeltätigkeit Mühe
verursacht.

Obwohl Anno 1912 ein grosser Teil des Kantonsgebietes

vom Käforflug berührt worden ist, haben
bloss 16 Gemeinden aus den Amtsbezirken Aarberg,
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Konolfingen, Seftigen, Niedersimmenthal und Thun
vom Staat Zuschüsse an die auszurichtenden Prämien
beansprucht.

Betreffendenorts wurden gesammelt:
64,056 Liter u. 31,356 kg Maikäfer

davon freiwillig 18,864 5,090

Nach Mitgabe des Regierungsratsbeschlusses vom
3. März 1909 und der roglementarischen Vorschriften
berechtigten die freiwilligen Leistungen der Sammler
zum Bezug von Prämien im Gesamtwert von Fr. 3409.75,
welche Summe von der bernischen Staatskasse unter
Aufwendung von Fr. 1704. 85 zur Hälfte bestritten
worden ist.

Feldmäuse. Meldungen über massenhaftes Auftreten
der Feldmäuse in verschiedenen Landesteilen, namentlich

im Bernerjura und Seeland, gaben der
berichterstattenden Direktion Anlass, sämtliche Gemeindebehörden

des Kantons mittelst Kreisschreiben vom
9. Oktober 1912 zu gemeinsamer Bekämpfung der
schädlichen Nager einzuladen und mit den bewährtesten

Methoden der FeldmäuseVertilgung bekannt zu
machen. Weitere sachbezügliche Vorkehren fallen ins
Jahr 1913.

Hagelversicherung. Die Unterstützung der
Hagelversicherung gemäss Regierungsratsbeschluss vom
13. März 1912 führte zu folgenden Ergebnissen:

Zahl der Vorsicherten 13,701.
Summe der versicherten

landwirtschaftlichen Werte Fr. 19,589,330.
Summe der Versicherungsprämien

ohne die Policonkosten 261,858.40
Summe der ordentlichen

Staatsbeiträge (je 20 °/o der
Versicherungsprämie) Fr. 46,773. 52

Summe der Staatsbeiträge an die
Rebenversicherung (ausnahmsweise

noch je 50 °/o der
Versicherungsprämie) 13,995.40

Summe der Policenkosten (per
Police Fr. 2. 05, per Nachtrag
Fr. 0. 55) 28,628. 80

Summe der bezahlten Staatsbeiträge,

einschliesslich der Policenkosten

Fr. 89,397.72
Summe der auf den Kanton

Bern entfallenden Hagolent-
schädigungen Fr. 149,249.90

In höhcrem Masse als gewöhnlich ist einzig die
Rebenversicherung subventioniert worden; während
zu ihren Gunsten unter normalen Verhälnissen
Beiträge von 35 % flie3sen, bezifferte sich die staatliche
Leistung in Anbetracht der schwierigen Lage des
bernischen Weinbaues pro 1911 auf 90 °/o, pro 1912
auf 50 °/° der Versicherungsprämie.

Der Ausgabe von Fr. 89,397. 72 steht ein Bundesbeitrag

von 50 % gegenüber. Folglich hat die bernische
Staatskasse im Berichtsjahre netto Fr. 44,698. 86 auf
die Förderung der Hagelversicherung verwendet.

Die Zuckerfabrik Aarberg ist am 28. Januar 1912

von einem schweren Brandunglück betroffen worden.

Genannte Fabrik war Anno 1898 entstanden,
hatte aber mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen,
geriet im Mai 1909 in Konkurs, wurde damals als
ein dem Seeland sehr wertvolle Dienste leistendes
Etablissement von der Kantonalbank Bern erworben
und unter deren Leitung allmälich zu einem
lebensfähigen Unternehmen umgestaltet. Bei Behandlung
einer Interpellation der Herren Grossräte Freiburghaus
und Mitunterzeichner, lautend :

Was gedenkt die Regierung zu tun, um den
Wiederaufbau der Zuckerfabrik Aarberg, deren
Existenz und Betrieb im hohen land- und
volkswirtschaftlichen Interesse des ganzen Seclandes und
der benachbarten Gebiete liegt, zu fördern?

liess der Regierungsrat am 26. Februar durch seinen
Vertreter die Erklärung abgeben, die Frage des
Wiederaufbaues der Fabrik werde nach völliger
Abklärung der Situation mit Wohlwollen, aber auch mit
aller Gründlichkeit und unter Beobachtung
kaufmännischer Grundsätze geprüft, und für den Entscheid
müsse die zu gewärtigende Rentabilitätsberechnung,
sowie die Sicherstellung des Anbaues eines genügenden

Rübenquantums vorab massgebend sein.

Eingeholte Expertengutachten, ein einlässlicher
Bericht der Kantonalbank über Schadenregulierung,
Gestaltung der Bankverluste bei endgültiger Liquidation

*) dos Unternehmens und beim Wiederaufbau
der Fabrik, über Bauprojekte, Finanzierung und
Rentabilität, ferner Berichte, in denen von der
hierseitigen Direktion die land- und volkswirtschaftliche
Seite der Angelegenheit beleuchtet worden ist, führton
dazu, dass der Grosso Rat in Genehmigung einer
von der Landwirtschaftsdirektion ausgearbeiteten
und vom Regierungsrat gutgeheissenen Vorlage, am
22. Oktober 1912 folgenden Beschluss gefassthat:

Der Grosse Rat des Kantons Bern ermächtigt
die Regierung, sich an der wiederherzustellenden
Zuckerfabrik Aarberg mit Fr. 500,000 in Aktien
zu beteiligen, mit der Bedingung, dass die
Oberleitung des Unternehmens den Organen der
Kantonalbank verbleibt und ein Aktienkapital von
mindestens Fr. 300,000 von den interessierten Gemeinden
und Privaten zur Verfügung gestellt wird.

Nachdem Gemeinden, Genossenschaften und
Private die erforderliche Summe in Aktien voll gezeichnet
hatten und die von einheimischen Landwirten in
betreff des künftigen Rübenanbaues schriftlich
gegebenen Zusicherungen als genügend erachtet worden
sind, verpflichtete sich seinerseits der Regierungsrat
am 8. November abhin zur Übernahme von 1000 Stück
Aktien à Fr. 500 der Zuckerfabrik und Raffinerie
Aarberg A. G.". Damit ist die finanzielle Grundlage,

deren das neue Unternehmen bedarf, geschaffen
worden.

Vorzeitiger stückweiser Verkauf von Heimwesen. Zur
Verhütung der Güterschlächterei schreibt Art. 135

') Im Falle des Nichtwiederaui'baues der Fabrik wäre der
Kantonalbank von Bern ein Verlust von zirka einer Million Franken
erwachsen.
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des bernischen Einführungsgesetzes vom 28. Mai 1911
zum schweizerischen Zivilgesetzbuch vor, dass durch
Kauf oder Tausch erworbene landwirtschaftliche
Gewerbe nicht vor Ablauf von vier Jahren, von der
Eigentumsübertragung an gerechnet, in Stücken weiter
veräussert werden dürfen. Indessen kann der
Regierungsrat frühere Verkäufe gestatten, wenn wichtige

Gründe dies rechtfertigen, wie namentlich, wenn
es sich um die Veräusserung durch die Erben des
Käufers oder dergleichen handelt.

Gesuche um Bewilligung vorzeitiger partieller
Liegenschaftsverkäufe haben uns erstmals im Berichtsjahre

beschäftigt. Die über den Sachverhalt
orientierenden und meistens von Situationsplänen begleiteten

Eingaben wurden jeweilen zunächst der
interessierten Gemeindebehörde und dem zuständigen Re-
gierungsstatthaltcramt zurVernehmlassung übermittelt,
hernach von der hierseitigen Direktion unter
sorgfältigem Abwägen der für und gegen den verfrühten
Eigentümerwechsel sprechenden Momente behandelt
und erst dann dem Regiorungsrate zum Entscheid
unterbreitet. Von 7 eingelangten Gesuchen sind deren

5 vor Jahresschluss erledigt worden, und zwar durchwegs

unter ausnahmsweiser Gestattung des teilweisen
Weiterverkaufes ; die übrigen 2 Geschäfte gelangten
Anno 1913 zur Beurteilung.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914. Im
Herbst 1912 hat die Rechenschaft ablegende Direktion
ihr Programm für die Beteiligung an dem nationalen
Unternehmen entworfen, und ausserdem die Abhaltung
zweier interkantonaler Konferenzen in Bern veranlasst,
an denen die kollektive Beschickung der Gruppe I
Förderung der Landwirtschaft" durch die
Landwirtschaftsbehörden der Kantone beschlossen, das
Vorgehen in den Ilauptzügen festgestellt, der Modus der
Kostenrepartition vereinbart und das schweizerische
Bauernsekretariat in Brugg mit der Verarbeitung des

von den einzelnen Amtsstellen zu liefernden Materials
betraut worden ist.

Der schweizerische alpwirtschaftliche Verein erhielt
als Förderer der einheimischen Alp- und
Weidewirtschaft pro 1912 den üblichen Staatsbeitrag von
Fr. 400.
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Der Vergleich dieser Zusammenstellungen mit
denen der frühem Jahre zeigt deutlich, dass die
Dehandelten Geschäfte an Zahl, ganz besonders aber
an Umfang, bedeutend zugenommen haben. Die
Landwirtschaftsdirektion war sehr bemüht, die zugesicherten,
fällig gewordenen Beiträge sobald wie nur möglich
ausrichten zu lassen, sowie auch alle neuen, rechtzeitig

eingelangten Projekte ohne Verzug zu prüfen
und, wenn als subventionsberechtigt erkannt, dem
Regierungsrat und den eidgenössischen Behörden zur
Subventionierung vorzulegen und zu empfehlen. Es
ist ihr gelungen, den Forderungen der Petenten,
soweit diese gerechte und gesetzliche waren, zu genügen.

Einen grossen Aufschwung hat ganz besonders
das Dramagewesen genommen. Die schönen Erfolge
der in den letzten Jahren ausgeführten Entwässerungs-
unternchmon haben eine Anzahl grösserer Projekte
gezeitigt. Unterstützungsbegehren für Drainagen sind
uns eingegangen :

Voranschlag
des Werkes

1. von der Entsumpfungsgenossenschaft Fr-

der Moser an der Lenk 427,000
2. von der Flurgenossenschaft Thier¬

aehern, Üetendorf, Längenbühl und
Uebeschi 446,000

3. von der Gemeinde Courroux 138,000
4. von der Flurgenossenschaft Höfen bei

Thun 115,000
5. von der Flurgenossenschaft Wattenwil 115,000
6. von der Flurgenossenschaft Laufen-

Wahlen 105,000
7. vom Drainagesyndikat des Münsterberges

90,000
8". von der Flurgenossenschaft Lengnau 66,000
9. von der Flurgenossenschaft Gals 51,700

10. von der Gemeinde Champoz 49,000

Total 1,602,700

Die grosse land- und volkswirtschaftliche
Bedeutung und die Subventionsberechtigung di eser
Bodenverbesserungsprojekte steht ausser Frage. Diese
Objekte aber aus den Krediten zu subventionieren, wie
sie zurzeit zugemessen werden, ist ein Ding der
Unmöglichkeit, will man nicht die Behandlung dieser
oder anderer neuen Geschäfte auf lange Jahre
hinausschieben und damit den Potenten die Bundesbeiträge
vorenthalten. Die Gewährung eines erheblich höhern
Kredites oder besser noch eines ausserordentlichen
Kredites ist daher ein dringendes Bedürfnis und
kann nicht länger umgangen werden.

VI. Fachschulen.
Sämtliche in Betracht kommenden bernischen

Lehranstalten leisten der einheimischen Land- bezw.
Milchwirtschaft gute Dienste und erfreuen sich
fortgesetzt desjenigen Ansehens, welche seriöse Bildungsstätten

gemessen. Dass die Fachschulen auf der Bütti
bei Zollikofen regelmässig einen ansehnlichen Teil
der geeigneten Bewerber wegen Platzmangel zurückstellen

müssen, wurde bereits in frühernRechenschafts-
berichten erwähnt. Speziell bei der Landwirtschaftlichen

Winterschule Rütti übersteigt die Nachfrage

das Angebot an Platz derart, dass genanntes Institut
der Entlastung, die ihm mit der Inbetriebsetzung
der Fachschule Schwand-Münsingen anfangs November
1913 zuteil werden wird, wirklich dringend bedarf.

Über die entfaltete Tätigkeit werden die einzelnen
Anstalten wie gewohnt Bericht erstatten. Es sind
deshalb an dieser Stelle bloss die am meisten ins
Gewicht fallenden Veränderungen, sowie die
Frequenzverhältnisse und die Betriebskosten zu erwähnen.

Die Leitung der landwirtschaftlichen Jahres- und
Winterschule Rütti ist Ende Oktober 1912 in andere Hände
übergegangen, indem Herr Direktor Dr. J. Käppeli
auf jenen Zeitpunkt demissionierte und in den Dienst
der Bundesverwaltung übertrat. Zuerst als
Landwirtschaftslehrer wirkend, und vom Frühling 1908 hinwog
an der Spitze der Lehranstalt und des mit ihr
verbundenen Gutsbetriebes stehend, hat der Genannte
während insgesamt 16 Jahren an der Schule Rütti
mit Hingabc und bestem Erfolg gearbeitet. An seiner
Stelle ist Herr Landwirtschaftsichrer Alfred Flückiger,
der dem Lehrkörper der Schule seit 20 Jahren
angehört, vom Regierungsrat zum Direktor gewählt
worden.

Von den zwei Filialen der landwirtschaftlichen Winterschule

Rütti hat diejenige in Münsingen ihre Pforten
im März 1913 nach Vollendung des fünften
Unterrichtskurses endgültig geschlossen.

Gemäss § 1 des Réglementes vom 19. April 1912
betreffend Organisation, besondere Aufgaben und
Befugnisse der Kommission für das landwirtschaftliche
Unterrichtswesen ist der Molkereischule Rütti-Zollikofen
durch Regierungsratsbeschluss vom 13. August 1912
eine eigene, dreigliederige Aufsichtskommission
übergeordnet worden. Diese Kommission setzt sich
zusammen aus den Herren

Arthur Bracher, Gutsbesitzer in Grafonscheuren
bei Burgdorf (Präsident),

Fr. Oppliger, Käser in Meikirch, und
G. Röthlisberger, Käsehändler in Langnau.

Die beiden erstgenannten Herren haben der früher
bestandenen, nun aber in Wegfall gekommenen
Fachkommission" angehört.

Während die Unterrichtsverhältnisse an der
Molkereischule von der Norm nicht abwichen, litt der
Molkereibeti'ieb trotz Produktion von erstklassiger
Ware empfindlich unter der hereingebrochenen
milchwirtschaftlichen Krisis. Bekanntlich konnten im Frühling

des Berichtsjahres Milchkäufe nur zu ausser-
gewöhnlich hohen Preisen abgeschlossen werden.
Bald nachher bewirkten verschiedene Umstände,
namentlich der Rückgang des Käse-Exportes und
die zum Teil mangelhafte Haltbarkeit der Ware in
den Lagern der Handelsfirmen, ein starkes Sinken
der Käsepreise. Das Missverhältnis zwischen den
Kosten des Rohmaterials und dem Marktwert des
Fabrikates musste der einheimischen Milchindustrie
notwendigerweise schwere Verluste zufügen.
Ungeachtet aller Bemühungen zur Herstellung des
finanziellen Gleichgewichtes schliesst beim Molkereibetrieb

der Rütti das Rechnungsjahr 1912 mit einem
Ausgabenüberschuss von Fr. 4975. 36 ah.
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Angesichts der schwierigen Situation der
Milchwirtschaft wandte sich der Vorstand des Verbandes
schweizerischer Käseoxportouro im Sommer 1912 an
die berichterstattende Direktion mit dem Ersuchen,
durch geeignete staatliche Vorkehren eine Gesundung
der Vorhältnisse anzubahnen. Die beireffende
Eingabe beschäftigte zunächst die Direktion und
Aufsichtskommission der Molkoreischulc Rütti; für die
Landwirtschaftsdirektion kam die Zeit des Handelns
erst Anno 1913, und es gehören deshalb die weiteren
sachbezüglichen Mitteilungen in den nächsten
Rechenschaftsbericht.

Die im Jahre 1911 begonnenen technischen
Vorarbeiten für die Erstellung einer selbständigen land-
und hauswirtschaftlichen Schule im Schwand bei Münsingen
gelangton im Frühling 1912 zum Abschluss. An hand
der definitiven Pläne und Kostenvoranschläge
bewilligte sodann der Grosse Rat am 20. Mai gleichen
Jahres für den Bau der neuen Lehranstalt einen
Kredit von Fr. 420,000. Die Bauarbeiten werden so
rechtzeitig zu Ende geführt, dass das Etablissement
vom November 1915 hinweg seinem Lehrzwecke
zum Nutzen der bäuerlichen Jugend dienen kann.

Die vom Regierungsrat am 12. Oktober 1912
ernannte Aufsichtskommission dor Fachschule Schwand
bei Münsingen, bestehend aus den Herren:

alt-Regierungsstatthalter J. G. Schmid in Wimmis,
Präsident,

Gemeindepräsident B. Fischer, Buchdruckereibesitzer
in Münsingen,

Grossrat Gottlieh Häsler, Landwirt und Baumzüchter
in Einigen bei Spiez,

Grossrat Fritz Siegcnthaler, Landwirt im Unterfeld
bei Trüb, und

Dr. J. Käppeli, damals Zentralverwaltcr der
eidgenössischen landwirtschaftlichen Versuchs- und
Untersuchungsanstaltcn auf dem Liebefcld bei Bern,
nun Abteilungschef dos schweizerischen
Landwirtschaftsdepartements,

ist erstmals am 20. November abhin zu einer Sitzung
zusammengetreten.

Die landwirtschaftliche Winterschule Pruntrut befindet
sich im Stadium der ruhigen Entwicklung und weist
eine befriedigende Frequenz auf, könnte aber im
Gegensatz zu den Schwestcranstalten im deutschen
Kantonsgebiet noch eine grössere Zahl von Schülern
aufnehmen.

Herr Regierungsrat A. Locher in Bern, der
langjährige vordiente Präsident der Aufsichtskommission
genannter Schule, hat als solcher im Juni des
Berichtsjahres demissioniert. An seiner Stelle amtet nun
Herr Nationalrat J. Choquard in Pruntrut als VorT
sitzender der Kommission.

Während des Schuljahres 1912/1913 sind dem
Unterricht gefolgt an der:

landwirtschaftlichen Jahresschule Rütti:
obere Klasse 34 Schüler, 1 Hospitant
untere Klasse 36

landwirtschaftlichen Winterschule Rütti:
3 zweite Kurse 100 Schüler, 1 Hospitant
erster Kurs 29

Filiale Langenthai der landwirtschaftlichen Winter¬
schule Rütti:

erster Kurs 38 Schüler

Filiale Münsingen der landwirtschaftlichen Winter¬
schule Rütti:

erster Kurs 36 Schüler

landwirtschaftlichen Winterschule Pruntrut:
zweiter Kurs 13 Schüler
erster Kurs 17 '

Molkercischule Rütti:
Jahreskurs 5 Schüler
Sommerhalbjahreskurs 17

Winterhalbjahreskurs. 35

Die Betriebskosten und die finanziellen Leistungen
von Bund und Kanton werden nachstehend angegeben.

lì. Kisten pro ..iiidtsbcilri.g si Ut i,i,,,i...j i.ittttanfluL IHM In Lel.rl.ri.it ' J1'"'"'! .1912 nnd l.hrinill.l iu,mB,rn

Fr. Fr. Fr.
Landw. Jahresschule Rutti 43,271.08 15,552.81 27,718.27
Landw. Winterschule Rütti 49,803.18 13,031.29 36,771.89
Landw. Winterschulfiliale

Langenthai 10,292.12 3,223.64 7,068.48
Landw. Winterschulfiliale

Münsingen 12,001.98 3,587.61 8,414.37
Landwirtsch. Winterschule

Pruntrut1) 15,060.49 4,290.79 10,769.70
Molkereischule Rütti 50,646.50 15,731.80 34,914.70

Total 181,075. 35 55,417. 94 125,657. 41

') Bei der landwirtschaftlichen Winterschule Prnntrut he-
ziehen sich die notierten Kosten auf den Zeitraum vom Frühling

1911 bis Frühling 1912.

Ausserkantonale landwirtschaftliche Institute. Gestützt
auf Verträge, bezw. Regierungsratsbeschlüsse wurden
pro 1912 aus kantonalen Mitteln subventioniert:

a) die deutschschweizerische Obst-,Wein-undGarten-
bauschulo in Wädenswil mit Fr. 1530;

b) die Garteubauschule Châtelaine bei Genf mit
Fr. 400 und

c) die schweizerische Gartenbauschule für Frauen
in Niederlenz (Aargau) mit Fr. 100.

VII. Tierzucht.

Pferdezucht. Verfügungen grundsätzlicher
Bedeutung sind, soweit es die zuständigen kantonalen
Behörden betrifft, im abgelaufenen Jahre für diesen

Geschäftszweig nicht erlassen worden.. Dagegen hat
das Schweiz. Landwirtschaftsdepartement die Punktzahl

zur Erlangung der eidgenössischen Prämien für
Stutfohlon resp. Zuchtstuten von Fr. 60 bezw. Fr. 220
von 6772 auf 72 erhöht. Der Verband bernischer
Pferdezuchtgenossenschaftcn und Einzclzüchtcr hat
zu dieser Neuerung Stellung genommen und in einer
motivierten Eingabe an die berichterstattende Direktion
sich dahin geäussert, dass er dieser Erhöhung nicht
Opposition machen wolle, vorausgesetzt jedoch, dass
die beiden Zuchtrichtungen (Reitschlag und Zugschlag)
bei der Bemessung der Punktprämien gleich gehalten
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werden. Wir haben diese Eingabe unverzüglich dem
Schweiz. Landwirtschaftsdepartement übermittelt und
der Erwartung Ausdruck gegeben, dass dem Gesuche
entsprochen werden möchte.

Im übrigen macht die Pferdezucht im Kanton
Bern ganz erfreuliche Fortschritte. Von den
geschätzten schweizerischen Pforderassen hat sich einzig
der Juraschlag (Prototyp Freiberger), trotz Zuführung
allen möglichen fremden^Blutes, noch ziemlich rein
zu halten vermocht. Wir besitzen heute eine grössere
Zahl hervorragender Zuchttiere genannten Schlages,
deren Produkte jederzeit schlanken Absatz finden.
Im deutschen Kantonsteil scheint die Zucht des dem
Juratyp in Formen und Farbe verwandten Belgierpferdes

sich mehr und mehr einzubürgern. Die
Abkömmlinge der letztgenannten Rasse unterscheiden
sich vom reinen Freiberger durch eine kräftigere
Konstitution und ein etwas grösseres Stockmass.
Sehr bewährt hat sich die Kreuzung beider Typen.
Eine grosse Zahl Abkömmlinge von Belgier Hengsten
und Jura Stuten werden heute im ganzen Kanton
zur Zucht verwendet. Mit dem Import von rein-
blütigen und züchterisch wertvollen Hengsten und
Stuten haben sich besonders die Zuchtgonossen-
schaften Burgdorf und Oberaargau verdient gemacht.

Über die kantonale Pferdeprämierung gibt der
gedruckt vorliegende Bericht eingehend Auskunft. Wir
entnehmen demselben kurz folgendes :

Die Kommission für Pferdezucht musterte vom
26. Februar bis 11. März auf 13 Schauplätzen 1131
Pferde, nämlich 70 Hengste, 67 Hengstfohlen und
994 Stuten. Die beiden Amtsbezirke Saanen und
Obersimmenthal wurden vom Schaukreis Brodhäusi
abgetrennt, und os wurde für diese Ämter eine neue
Schau in Zweisimmen bewilligt. Im ganzen wurden
prämiert :

62 Zuchthengste mit Fr. 11,529
27 Hengste und Hengstfohlen mit 1,640

675 Zuchtstuten mit 22,250

Total Fr. 35,419

Trotz der vermehrten Auffuhr ist die Zahl der
prämierten Pferde gegenüber dem letzten Jahre etwas
zurückgegangen. Ursache dieser Erscheinung ist nicht
ein Qualitätsrückgang, sondern der ungenügende
Prämienkredit. Die Beurteilung der Tiere wird
dadurch ganz erheblich erschwert und wird man es
begreiflich finden, wenn die mit der Qualifikation des
gesamten Zuchtbestandes betraute Kommission eine
Erhöhung des Kredites ganz bestimmt erwariet.

Die Durchführung der Pferdeschauim verursachte
folgende Kosten:

a) Taggelder und Reisekosten der
Experten und des Sekretärs Fr. 2156. 45

b) Druckkosten (Plakate, Berichte,
Prämienlisten etc.) 677.20

An Prämienrückerstattungen und Bussen sind
Fr. 1390 eingegangen, die gesetzlicher Bestimmung

gemäss dem Prämienkredite pro 1913 einzuverleiben
sind.

Aus dem Kredite für die Förderung der Pferdezucht

wurde auch der von der Société d'agriculture
des Franches-Montagnes durchgeführte Pferdeausstellungsmarkt

in Saignelégier, vom 17. und 18. August
1912, mit Fr. 1000 subventioniert.

Dieser Markt mit Ausstellungscharakter wird
hauptsächlich von den jurassischen Züchtern befahren
und verzeigt jeweilen nicht nur eine grosse Auffuhr,
sondern auch eine zahlreiche Käuferschaft.

Beitrag an das Zuchttrabrennen in Bern. Einem von
der Sektion Bern des Schweiz. Rennvereins gestellten
Gesuche um Ausrichtung eines Staatsbeitrages an das

Zuchttrabrennen vom 6. Oktober 1912 in Bern hat
der Regierungsrat durch Gewährung eines Beitrages
von Fr. 150 entsprochen.

Anerkennung von Zuchthengsten. Die Hengste Bachus,
Balcon, Bill, Bloc, Bouffon, Bourbon, Brandis, Brésil,
Brigadier, Roy Lockheardt und Vent, d'Ouest sind von
der Kommission für Pferdezucht bei Anlass der ordentlichen

Pferdeschauen, auf Grundlage des Bundesratsbeschlusses

vom 18. März 1910, erstmals anerkannt und
eidgenössisch belegregisterborechtigt erklärt worden.
Ferner wurden 51 bereits früher prämierte Hengste
neuerdings zur Zucht anerkannt, prämiert und mit
eidgenössischen Belegregistern ausgerüstet.

Private Hengstenstationen. Den oben erwähnten, im
Frühjahr 1912 prämierten 62 Zuchthengsten wurden
im ganzen 3432 Zuchtstuten zugeführt und es
entfallen auf

3 Hengste des Reit- u. Wagenschlages 89 Stuten
59 Zugschlages 3432

Die Belogregister dieser im Privatbesitz stehenden
Hengste wurden im Laufe der Deckporiode von zwei
Mitgliedern und dem Sekretär der Pferdeschaukom-
mission inspiziert und es belaufen sich die dadurch
entstandenen Kosten auf Fr. 245. 05.

Eidgenössische Hengststationen. In Gstaad,
Zweisimmen, Langnau, Sumiswald, Les Breuleux, Mont-
faucon, Tramelan-dessus, Delsberg, Glovelier und
Pruntrut wurden 21 dem Bunde angehörende
Zuchthengste aus dem Depot in Avenches stationiert.
Belegt wurden insgesamt 1131 Stuten und es
entfallen auf

8 Hengste des Reit- u. Wagenschlages 332 Stuten
13 Zugschlaires 799

Die Kosten des verbrauchten Streuestrohes fallen
zu Lasten des Kantons und betragen im ganzen
Fr. 1007.15.

Die eidgenössische Prämierung von Zuchtstuten, Zuchtfohlen

und Pferdezuchtgenossenschaften hat im Herbst
des Berichtsjahres auf 19 bernischen Schauplätzen,
unter Mitwirkung eines kantonalen Experten,
stattgefunden. A'on den vorgeführten Pferden konnten
gemäss den vom Schweiz. Landwirtschaftsdepartement
inzwischen erlassenen Publikationen prämiert werden :
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a) 29 Stutfohlen und Zuchtstuten von
Einzelzüchtern mit Fr. 3,660

b) 1979 Stutfohlen und Zuchtstuten,
dem Bestand von 19 Zuchtgenossenschaften

angehörend, mit 59,057

Total der in Aussicht gestellten
Bundesprämien Fr. 62,717

An bereits früher zugesicherten, aber erst im
Berichtsjahr fällig gewordenen eidg. Pferdeprämion
wurden ausbezahlt:

a) für 38 Stutfohlen und Zuchtstuten
von Einzelzüchtern Fr. 3,880

b) für Stutfohlen und Zuchtstuten von
Genossenschaften 42,297

Total Fr. 46,177

Eidgenössische Prämierung von Fohlenweiden. Der
Bund subventioniert alljährlich Fohlenweiden, auf
denen mindestens 8 von importierten oder eidgen.
anerkannten Zuchthengsten abstammende ein- bis
dreijährige Fohlen während mindestens 100 Tagen
gesommert werden. Die Prämio richtet sich nach der
Qualität der Weide, dem Grade der Fürsorge, die
den Fohlen zuteil wird und der Dauer der Weidezeit,

mit maximal Fr. 50 per Tier. Auf hierseits
erlassene Publikation hin wurden 43 Weiden mit
insgesamt 676 Fohlen angemeldet. Das Schweizerische
Landwirtschaftsdepartement hat hiefür eine Prämiensumme

im Gesamtbetrage von Fr. 24,919. 50 den
Weidebesitzern durch unsere Vermittlung ausrichten
lassen.

Eidgenössische Beiträge an Zuchthengste. Im Jahre
1912 wurde einzig der der Pferdezuchtgenossenschaft
Seeland angehörende Zuchthengst ßachus" vom
Schweiz. Landwirtschaftsdepartement mit Fr. 3500
eingeschätzt, wovon die Hälfte der Eigentümerin
durch unsere Vermittlung sofort ausbezahlt wurde.
Für die bereits früher eingeschätzten Beschäler Dorsch,
Max II, Sully, Cyrus, David, Max, Bey, Gordon,
Figaro, Darius III, Le Moulin und Gotthard, die sich
in guter Kondition befanden und befriedigende Zucht-
resultate aufweisen, wurden je 5 °/o der seinerzeit
festgesetzten Subvention ausgerichtet. Diese Beiträge
erreichten die Summe von Fr. 1880 und konnten im
Monat Januar 1913 ausbezahlt werden.

Rindviehzucht. Der nasskalte Sommer und Herbst
des Berichtsjahres waren der Viehzucht im allgemeinen
nicht günstig. Im Simmenthai und Oberland mussten
die Weiden vorzeitig entladen werden und die
Dürrfütterung begann schon im Monat September. Das
mit grosser Mühe eingebrachte Heu war nicht von
guter Qualität, der zweite Schnitt, das Emdgras,
konnte in den höher gelegenen Gegenden nicht mehr
getrocknet werden und ging in der Hauptsache
zugrunde. Die Tiere kamen im allgemeinen in nicht
sehr gutem Nährzustande auf die Schauen und Märkte
und eine weitere sehr unangenehme Folge der
abnormalen Witterung war das häufige Verwerfen
der trächtigen Tiere nach eingetretener Stallung.

Anderseits waren die Absatzverhältnisse sehr gute.
Neben Käufern aus den deutschen Staaten, Ungarn
und Russland fanden sich Kommissionen ausTclem
Balkan ein. Zahlreiche Wagenladungen wurden nach
Serbien und Rumänien spediert. Kurz darauf brach
der Krieg mit der Türkei aus, wodurch weitere Bezüge
unterblieben. Serbien, wie die übrigen Balkanstaaten,
wird aber zweifelsohne, sobald die Feindseligkeiten
eingestellt sind, neuerdings bei uns vorsprechen und
durch weitere Ankäufe die einheimischen niedern
Schläge zu verbessern suchen. Es wäre sehr zu be-
grüssen, wenn die günstigen Ausfuhrverhältnisse auch
für die Zukunft andauern würden, denn die Existenz
eines grossen Teiles der Züchter im Simmenthaie hängt
davon ab, ob sie ihre Tiere rechtzeitig und zu guten
Preisen absetzen können. Treten Stockungen im
Exporte ein, so ist die Qualität der Tiere daran nicht
schuld, denn unsere Simmenthalerrasse ist im Aus-
Lande sehr geschätzt und gesucht und eignet sich
vortrefflich zur Verbesserung niederer ausländischer
Bestände. Bricht aber im Kanton Bern die Maul-
und Klauenseuche aus, wie dies zu wiederholten
Malen im Jura der Fall war, so sehliessen die deutschen
Nachbarstaaten die Grenzen und der Export wird
ein Mauer. Wir geben deshalb gerne der Erwartung
Ausdruck, dass diese gefürchtete Seuche bei uns
endgültig erlöschen werde.

In dem Bestreben, den Export zu fordern, mag
der Uneingeweihte vielleicht einen Widerspruch
erblicken zu dem notwendig werdenden Import von
Schlachttieren. Zieht man aber in Betracht, dass
unsere auf kombinierte Leistung gezüchteten und für
dim Export bestimmten Tiere ausser dem effektiven
Schlachtwert noch einen dem letztern durchschnittlich
gleichkommenden Zuchtwert besitzen, so wird sich der
scheinbare Widerspruch leicht erklären lassen.

Die unsichern Absatzverhältnisse sollten allerdings
unsern Viehzüchtern im Simmenthaie Veranlassung
geben, bei dem Ankaufe von Liegenschaften den
durchschnittlichen Ertragswert besser in
Berücksichtigung zu ziehen, als dies sehr oft der Fall zu sein
scheint. Richtet sich der Kaufpreis nur nach der Rendite

eines für die Viehzucht im allgemeinen günstigen
Jahres, so erwächst dem Käufer unbedingter Schaden
in Zeiten geschäftlicher Depression.

Rindviehprämierung. Die Kommission für Rindviehzucht

hat in den Monaten September und Oktober
auf 37 Schauplätzen 9720 Tiere beurteilt. An Prämien
konnten ausgerichtet werden:

1. für 607 Stiere und Stierkälber
a) Einzelprämien Fr. 46,080
b) Zuschlagsprämien für vorzüg¬

liche Genossenschaftsstiere 6,010

2. für 3105 Kühe und Rinder
Fr. 52,090

49,865

Total Fr. 101,955

Weitere 2577 Kühe und Rinder konnten, da der
bewilligte Kredit nicht hinreichte, nur mit einem
Prämienschein, aber ohne Barprämie prämiert werden..



">

o
io
iti
io
io

o
io
io
io

o
o
o
>o

io
,o

>o

,o

o
o

tlt
t
CO

O
C5

t-i(Mt

OOOt

00

r-H

eOi

t-h

tt
CD

CO

r-I

CC

-Cl<

TU

CO

CM

-*

CqCqCO.ICMilCOCqCMCq

>o

o
o
o
o
>o

o
io

o
o
o

OOOSftNOHl..

HO!»»

iI
Cq

CM

el
CO

CO

iii-H-H

IO

O
IO

O

IO

IO

T-H

00

OC

-et1

00

IO

l-tDiOlrtOlS--HtS(SH«0)'|ll»»Ot-l)50IDC.O.(SCD1IODlOTfl-tOtD

-?

CI)

O.

H
M

H

oGOo00CMOD(M

CDT3

S
£¦

CM

CO

t-h

-h
CO

iO

CO

CO

CO

iO

C,T-HT-HC.IMIMT-HrH01

ooi3Hisflia)o_)coHoocBt-Hc.a.c9r-H

CM

r-III

i-Hr-ir-Hi-H-Hil-H

N
(M

H
iO

N
CC

CS

IM

o00

aaV)c/aeuLU

OOOOOOOOOOOOiOOOOOO-OOiOOOiOOOOOOOOOOOOOOOO«.I^OTrti_0l

-*OlOOi3i'-HCDrHrHCOCOC-CO.OCirHiOOCOCqaOCMrHCOC^

e(l0)ISt-l--fO05Oro-rtCOlSn'efN0^lC00lOO--Ci;-e|lHC0(N-.t-NHi0t-.C0^T-H

T-H

t-H

tI
t-H

t-H

i11I

TI
T-H

Cq

1!
C.

rH

rH

r-H

rI
r-ItIt-Ht-h

CM

Cq

r-H

t-H

t-H

iI

oH

O
Oi

O-

r
<M

-h

rH

cq

CM

<N

--Ir.

o
CqiOCqCiiOHCHIMCOOOOO,,

iI
i_M

r-I

IM

¦I
r-H

CM

Cq

Cq

H

¦*
H
t-
t-
O

H
T-H

C<1

Ol

rH

(MlOi-HC-r-Ht-CMl

1-

CD

IO

CO

0>a

o
o
o
o

Ci

CO

t-
rH

CM

rH

o
o
o
o
o
o

CO

Oi

Oi

O
O
Oi

r-t

t-H

CM

(M

rH

ooiooooooiorH0iC0C01O.-H.OG0C0WhCOCOCMNhCìIh

O
iO

O
-f

CO

rH

ooio

ooooo

comt-MOrt-O.--
CO

CO

CM

e
¦i
CM

OOOCO

--H

CD

oc3io^cq"IOt-ooco

oooooooooooooooooooooooooooooooCOI-0DB-rtCOHTtiHl.Ot-OC.O>Ol^C00()01C0TfCOCefHHCDCMOiOCOHt-t-

coaococoooiocoio-eji

lO-T-JlOGOHjliOOiOOCO

-si-

t-
le-

-*
t-H

-rti

CM

cq

ooooooo

o

lOCqaoocDCOr^

co

(MCMrHrHT-HCMCq

CM

(Ml

Oit-e^(_vaOOeSiOT-HCqCM-eJIOlOCOOOOOOCOC-OCOCOCOGO-H/l-rt}l

T-H

T-1

H
--H

Cq

CM

i|

rH

t,
r--

i-H

r-1

1I

i!
¦!tI

-H

iI

-*
-tf

CO

CM

CO

-*
-tf

lOCO

|S

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO0CTj(-e,i-OirtCOO00O(NO<0'*--CDOI>l-OlOfflM'*COlOi3T.C0Hni>jaH!!0C,rtCNHUCOrl-flO^reNCOH/^^NOSHlOCOl^XroOO-fOm-ellrtt-CDCOl.,

lOHNlOOJ-elINHH

»tHMOlSMHlOlOOJ-eJOl-HTflrthOOXffiOO^rt-TfXCSI-l-OOHCOIlO-eJlOCOHC,

olOcccf<McolOcq

CDUttarHtriordI|HoI*Hpi<!

e

OTjijjrti(5C)^oDioofflH'eJl'*C10--050C.05COO>(ï)II)t-Ht-t-HOCDi»OT»l

-+OCqCS-rtJi-ttOTfr-T-rt_ttl».00»<»-rt*0-0-N-

»i.O-rtP

COCOCqCO^JllOCOCrtCOrHCMC.

^mcOWSlNC.NlMmC.NCO'eflMHHHH

Hf

IM

Hjl

t
-H

lO

H

co

t-H

cq

o
Oi

io
co

l-H

i-H

i-H

OC9C-C>ltlH-r|u.lN(.NO(»tOIONH-e.OO-*'<timNHTj'eJC«OCOfflf-HCO(MOCD(-)l-T.CS!)!IOC)T?CCHlM33mHCB'OHOC.OOCI.NClOcocq

cm

coco

ce

cqcqcn

cqcqcqooc.T-HCM(.MrHrHcoT-HrHco-ct<T-HrHT-H.

t-ht-h

tH

CO

CO

Oi

t-H

o
co

CO

N
t-
00

I-
H/

¦*

NO-*i«t--Ot-C»OCOCOCDCMOClW'*i.OHCOHOO-*<MOlOCOefOl-H^-etlOC.Cl-*Ol!JT.C»Hl010COCOT|IC;iN'ef

II

-*
-cH

O
CM

O

co

cq

io
co

cq

Cq

00

CO

-*
-cjl

HiH

cq

cm

i-H

ti
th

ocq00oOiHJIM

1
iO

(M

lO

CO

CO

C0

-*
-#

t-
CO

iO

-H/l

3D

Hj-

O
CM

Oi

t-i

ii
CO

t
r-
cq

oo

ira

--JI

-h

-*
co

CM

CM

H
rH

OCOCOCDCMOCqCDrHTjlT-H

T-H

T-H

C,

-H

ODcoco

OCOco

uoritìüou

a
O

ai

S'1

-a
ri
ai

bß

-^a

a
rt.:

_£

O)

C

t-

eu

tENrins

01ere

bDa
sä

r
a

.-H

.--,

eS

o:0rd

iC

O

Irt

S.

-a

a

ia

rtX

a

bß

C

°
H

nc

S

5
-a

bu

a

9
-a

a

o
a
ci

S

S

e3

CS

o

bß

00

rt-

c,

a

--

¦

ta

hO

u

a

_

e
tau

ci

r=

OS

0.

rt"Crtä

a
-a

a

s-

rt-

bo

a

o

a

Ph

&

ai
Ï3

o
J5

N

OD

H

.J..

bC

rt

C3

o

-

eu

h-.,

rt

CU/rt

.h

H

J=

H-ert

CZ

co

3
-H.

3

rt

es

o

-
-.
r"e>

,_~

OS

.=,

S

O

O-

ai

Oh»

01?feP,3fflrt3BOrrtHa!«<ii!rtlrt.fflJo-rt.l4^S^fflH

o-I

°
rt

a. a

ao£1j

U

a

a

9

S

oc

rtH

a

rt

ci

bC-O

rt

bß

HH

os

HNfflTfoCDI-OtffiOHWCO-eJiSOI-cSOHCMCO^lOCONirtlOHNCO^lOCOI-OOCJ

¦irtrHrHrHrHrHT-HTrti-HrHcqcqcqwCMCMCMcqCMM-ococococococococo

03O
EH



coco

oEH

H

s
j=

So

E

i
=2

S

<

SSH

E-

-405CDs_s=<sEo>tecu3e--r:oCO

s
e-

f,CDrHSH

o
o
o
o
io

o
o
io
io

-JICMCOihMCOCOMtJiIO

<M

O
O
IO

rH

l-
00

CD

co"

-*"
cm'

io

o
o
o
ita

io
io

Ci

CO

I--

CD

00

Oi

CC

OOOO
e-

o
o
io

io
io

o
o

o
m
h/

O
O
IO

o
o
o
o

e

i
co

--li

cc

co

o
t-
co

co

o
-¥

tM_

oì.

35_

cq_

o^
co_

oì^

cq_

<m_

i-h

TjF

io"
CO"

of
CO"

rrt"

Of
CM"

---f

Co"

CC"

CO"

of
CO"

of
CO"

of
CO"

C-i

r-T

-ejl

-c(H

(M

rH

CM

rH

rrt

_iOOOOOOO
lOcqiooicMcooiOrtO-

00

O
CD

Oi

00

CO

IO

Trt-rtH<eoCMCX)OiCOOOJCX-*cMI^iO-»OiOOCO-O^^TrtMOOO-*NOaco-D^oi&Ort-ooi-Hioao-Ooocc-o^t

<-Ocoo<»iocMooi^-co--JiHtico

CO

iO

-*
cc

cc

co

cm

cq

lO

i-O

co

eOiiOOOCMCOI

-cfllMC-Trtl

lOCOOiCO

lO-OOOCOOOr-l-il<Cq-*lOOiOlOOT-H

-^t-COlOrtOiOiCOOOOCCCOrtooooiGOcqcoi

rt1

m
ce

co

cd

-if

tj

CO

CO

O
IO

00

i-h

co

cq

co

hji

co

co

cq

cq

OGOOiOOOiOiOOOiOiOOOOiOOiOOO,_llOl

OCOOiOOilOlOOOCOCOI

OOCOrHO-rt^OiO

£

rt
N
CO

M
IH

rt
CO

t>

N
t^
-^
«_

r,^

»
CD_

«
lO^

tJ^

CO_

<M^

Oi

lO^

CM^

Oi

ofCq"rH"ofofccTofr-rof

irtiICMTrtrHT-HrHrrtTrtrrt

rrtr-HIO

IO

IO

O
O
IO

IO

IO

IO

o

Ooa-rttioocoaiO.1icocM

-
t-
CS

CB

CO

CO

IO

-.

H-ejtoCrtOoacoOMtorjCrti^ioiioacooo-OMTiihrtmocoo-ejNei3»iftaot-»Hion»e'*--eocoio»ioNoot-rtj-*Tiics

i

.
4

rrt

r-t

rrt

HH/oOMrtONrtOSrtiOO-JOMtHCl-JiCONCN^.CSCrtDiam-JC».-!-*COl-iJlO»«rtWHvl(»CBa5aOtSW-»M^»»l--®'HC.CO^lOCONiI
il

iI
HH

1!

11

1I

lI

iI

1

'

*

'

OiOlOlOOlOlOOOOiOOOOiOlOOtó^lO^OOlOiOO^piOOOST.ocoioi-c»ce-OHO(Ncnaii-ooio:t-T.rtrtfflco(NOi-Mc»ioNCONCOCOtMNOlCOHNNCONHlMHlNINHiHMCMrtlMlMrH

rrt

COrt0^l»COxJ<Oi--J,iOeOiC000001<HirrtOCiCOCqOOiOOlOCOOiOOrHTrtrrtTrtrtrHrtCM

OH

rtCOCMOli-H

rrtrtrti-l<Mi-lrtCOCOrH

rrt

c»-ejemwiO-00---.oo-e*^HNinNi-OiOMO«^HCoiniHiH»iH'*1-rtCMrtCqCqrtOlrtCq

rtrtCMrtrHrt

-rtrtrHrti-HrHrtrHr-l

lO

O
O
IO

O
O
lO

O
lO

O
O
IO

O
O
O
O
IO

O
O
O
IO

O
IO

IO

iO

IO

iO

IO

O
O
i-O

ffiiOT*COffl-IlOOOHOlIWO)HCrHa3aiNCOlOO.CO(NHTf-etlCOOJCOrt-efiOffllOCOOlC-Cl-efNWCOCO-eJffl^-lJfflmOlNININNTfuOOl

ì-HrHrH

OiiOt-OrtCD05t-00-rtJiiÄCrtOMrt01lOl»000

01CqCCrHOOOlOt-lOOiOO

t-h

oi

rrt-eji

io

cqcqcqo,

h
m
co

oi
-ji
in

cohNhiohhn^cm

t-ht-ho.

lOOOCDHCOOOCBOfflrt»-*(»OOCOCBOOOt-t-t-OOI--ellt-eOCOCSCOC0C0CNCOT.COfMCO01H01NCMt.HOl(NHIMrlHHHHClC0H

ri

lOlOlOOOOlOOlOlOOOiOOiOOOOiOIOiOOOOOlOOOlOOlOM»rtl-'JlCC.CO»^iOiOCDOCBI-Ht-OOCOCO--CO'lliOCBt-rHt-OOrtO)
e-

-^-^cOiOCOCOiOCOlOrHCOIMlOC.CM-*MCqCOM'rteOCMC.CC--JlCqrtTrtr-H¦*»HiON«fflioc.'*NcDcoCrt'*cstoc,i-(N»--oOT.coofflcoco<-o,_|._!,_l,-Hi-Hi-Hrtrt

i-Hr-HCOO-CM

ri
ri
r-t

(M

rt
rH

N
1|I

(M

rtrt

OI-COI-t-lOOCDO)Oî01»IMO)HIMt-QOHCÏCOINC01-OOC,COOCOt-coO-rtcocococoo.cq

cM-iicoilOrtOrti-Hi-HOrtiir-icq-iiiicqcciiiit-h

O
IO

IO

IO

O
O
lO

O
O
O
IO

O
O
IO

IO

O
lO

O
IO

O
O
lO

IO

IO

g
IO

IO

lO

IO

IO

o

ffliowNWNNin-tNiNOcBOiSrt-^-sisoigffliHTjNyoïSiHOiCJIO05'^CONlO'*lOrtMC15-iJINMC-5-*e.rtNrt00rtN-TjlWWN<BCOin(»Hrt--OC»it01HXlOCO'e|l-OCSNt-lOCSOSHOaCB'ei,C»COO>T-t

l-H

rt
0-

<M

iI

i-HOrtO-i-HCCrHrH

rrt

rtrt!I

T-H

(M

CO

cOHOOcocMTft-iOHOìt-»t-aceHioiOT.T.rHHC.iococ,fflcoHt-r-COCOrtCMCOT.CMC.ra

TrtTrtOrti-HOrtOrtOqrHrHr-lTrtCqiIT-HCMO-TrtiIrH

io

o
o
o
o
o
o

ii
o
cq

io
io

t
o

co

co

cc

co

-rtji

cq

cq

CO

IO

T.

CO

IO

IO

00

CO

CO

CM

CM

-rt

i-H

C»

-rt

cc

CO

IM

CO

t-

Trt

CM

Cq

CM

CO

Trt

rrt

lO

o
o
O
IO

O
IO

C-

CO

00

IO

CO

rrt

Htl

CO

CM

-e**

CM

CO

-ej.

CO

CO

rt
CO

iI
"--H

O
O

io
O

O
O
io

Oi

lO

CO

t-
CC

t
-*l

o
oì

oì

i
io
cm

io

CO

CC

CD

I
O
IO

-«rtt.

o
lO

IO

lO

O
O
lO

1
CD

rt
I
IO

IO

IO

CO

00

t-
e-

co

co

co

IO

lO

rt
cx>

-ejl

CC

IO

lO

IO

IO

lO

O
IO

IO

CO

t
C
t-h

Cq

00

IO

io
ce

cm

co

cq

io

CO

IO

IO

00

CO

IO

hJI

IOIO<0itIOCMb-ccIOco°0-oi"t-lOcqIOooccoCMolOcooortocoCM00t-o00ortcoIOIOCicoCOlOIOHJIcot-H-JICCco



332 Landwirtschaft.

Wir haben schon im letzten Verwaltungsbcrichte
darauf hingewiesen, dass der ungenügende Prämienkredit

die Durchführung der Schauen ganz erheblich
erschwert. Die Kommission für Rindviehzucht hat
deshalb die Frage der Reduktion der maximalen
Prämie für die weiblichen Tiere besprochen. Die
Durchführung dieser als notwendig empfundenen
Massnahme scheiterte aber an der präzisen
Gesetzesvorschrift.

Wir sind mit der Viehschaukommission der
Ansicht, dass die Verbesserung der Viehbestände
durchgeführt werden kann, ohne dass für die einzelnen
weiblichen Tiere allzu grosse Prämien ausgerichtet
werden. Gewiss sind die Bemühungen zur Heranzucht
von Tieren, die dem Idealtyp möglichst nahe kommen,
sehr zu begrüssen, denn diese fordern den Export im
hohen Masse. Aber der kleinere Züchter, der häufig
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, sollte
deswegen der staatlichen Subvention nicht verlustig
gehen, sondern im richtigen Verhältnisse zu seinen
Leistungen auch davon profitieren können. Es wird
dieser Umstand dazu führen, dass die gegenwärtig in
Kraft bestehenden Gesetzesvorschriften revidiert und
den heutigen Verhältnissen besser angepasst werden
müssen.

Ausser dorn für die Einzelprämierung verausgabten
Betrage von Fr. 101,955 mussten aus dem Prämienkredite

auch die mit den Schauen und der allgemeinen
Verwaltung in Zusammenhang stehenden Kosten
bestritten werden. Es wurden verausgabt:

1. an Schau- und Reisekosten (Taggcldcr der
Experten und des Sekretärs inbegriffen) Fr. 9555.70

2. Druckkosten (Plakate, Schauboricht,
Prämienliste, Belegscheinhefte,
Formulare etc.) r 3306.75

3. vorschied. Kosten (Berichterstatter-
honorar, Schlosser- und Buchbinderarbeiten,

Aushülfsangestellter) 834.60

Anderseits sind an Prämienrückerstattungen und
Bussen Fr. 19,472. 25 eingegangen, welcher Betrag,
gesetzlicher Vorschrift gemäss, dem Prämienkredit
vom Jahre 1913 einverleibt wird.

Die kantonalen Prämien werden vom Bunde unter
gewissen Bedingungen verdoppelt. Im Jahre 1912
konnten von den bereits früher zugesicherten
Bundesprämien durch unsereVermittlung ausgerichtet werden :

a) für 539 Stiere, die während mindestens 9 Monaten
zur Zucht im Kanton vorwendet
wurden Fr. 46,435

b) für 2168 Kühe und Rinder, die seit
dem Tage der Schau ein lebendes,
von einem prämierten Stier abstammendes

Kalb geworfen haben 35,470

Prämierung von Zuchtbeständen bernischer
Rindviehzuchtgenossenschaften. Im Jahre 1911 sind die Bestände
von 106 Zuchtgenossenschafton prämiert worden. Auf
Schluss des Rechnungsjahres konnten ausgerichtet
werden :

eidgen. Prämien im Werte von 20.7 Rp. per Punkt
kantonale î " M, 25

Für die in Berechnung fallenden Punkte sind
verausgabt worden:

a) eidgenössische Beständeprämien
im Betrage von Fr. 21,723. 90

b) kantonale Beständeprämien im
Betrage von 25,706. 70

c) kantonale Zuschlagsprämie für
nachgewiesene Abstammung im
Betrage von 5,407.

Total Fr. 52,837. 60

Wegen ungenügender Zuchtbuchführung mussten
10 Genossenschaften nach Massgabe der bestehenden
Prämierungsvorschriften gebüsst werden. Der Betrag
der ausgesprochenen Bussen beläuft sich auf Fr. 520
und wurde beim kantonalen Betreffnisse jeweilen in
Abzug gebracht.

Unterm 31. Juli 1912 hat der Regierungsrat die
Vorschriften für die Beständeschauen vom Jahre 1912
aufgestellt. Es enthalten dieselben gegenüber
denjenigen vom Vorjahre die Änderung, dass jede
Genossenschaft mit mindestens 60 punktierten weiblichen
Zuchtbuchtieren Eigentümerin eines eigenen Zuchtstieres

sein muss. Diese Bestimmung wurde
aufgenommen, um weiterhin zu verhindern, dass grössere
Genossenschaften sich der Pflicht des Ankaufes und
der Haltung eigener Stiere zu entziehen suchen,
wodurch nicht immer das notwendige männliche Material
zur Belegung der Zuchtbuchtiere in genügender
Qualität vorhanden war.

Auf Grundlage dieser Vorschriften sind die
Bestände von 119 Genossenschaften durch 9 kantonale
Experten gemustert worden. Über das Ergebnis dieser
Schauen verweisen wir auf die nachstehende Tabelle
und den bereits im Druck vorliegenden Bericht.

Für die in Berechnung fallenden Punkte kann der
Bund in Form von eidgenössischen Beständeprämien
Fr. 17,976.90 ausgeben, wobei jeder Punkt mit 14.7sRp.
gewertet wird. Die kantonale Prämie, inkl. Zuschlagsprämie

für nachgewiesene Abstammung wird sich auf
zirka Fr. 31,000 belaufen, oder auf 20 Rp. für den
zu honorierenden Punkt.

Die Prämierung der Zuchtbestände absorbierte
folgende Summen:

a) kantonale Beständeprämien und
Zuschlagsprämien (für die
Punktierergebnisse pro 1911) Fr. 25,706. 70

b) Schau- und Reisekosten (inkl.
Taggeldor der Experten und der
Ersatzmänner) 5,688.35

c) Druckkosten (Schauprogramm,
Punktierkarren, Schaubericht und
zudienendes Verzeichnis,
Formulare etc.) 1,734.25

d) Verschiedene Kosten (Verarbei¬
tung und Buchung der Punktzahlen,

Wertung der Abstammung

etc.) 1,182. 70

Total Fr. 34,312.
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Nachträgliche Prämierung von Zuchtstieren. Auf
ergangene Publikation hin sind mehr als 400 Stiere
angemeldet worden und es geschah die Beurteilung
derselben durch eine Abordnung der Kommission für
Rindviehzucht auf 22 verschiedenen Schauplätzen in
der Zeit vom 1. bis 15. Februar 1912. Prämiert und
als belcgregisterberechtigt erklärt wurden 152 Stiere
im Alter von 8 bis 15 Monaten. Die Prämierung
verursachte folgende Kosten:

1. Schau- und Roisekosten, inkl. Taggelder der
Experten und des Sekretärs Fr. 1,385. 40

2. Druckkosten (Plakate, Beleg-
scheinhofto) 352.40

3. Berichterstattcrhonorar
n 20.

Total Fr. 1,757. 80
Einnahmen: 152 Gebühren à Fr. 5 760.

Beinausgaben des Kantons Fr. 997. 80

Barprämien werden keine ausgerichtet.

Grossvieh-Ausstellungsmärkte. Wie in frühern Jahren,
wurde aus dem für die Förderung der Rindvichzucht
bewilligten Kredite subventioniert:

a) der XII. zontralschweizerische Mastvieh-Ausstel¬
lungsmarkt in Langonthal vom 1. und 2. April
1912, veranstaltet von der Ökonomischen und
gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern
mit Fr. 2000

b) der im Herbst 1912 vom Verband
schweizerischer Flcckvichzuchtgenos-
senschaften in Bern-Ostermundigen
durchgeführte XV. interkant. Zucht-
stier-Ausstellungsmarkt mit.... v 3000

c) der XV., im September 1912 in Zug
stattgefundene, vom Verband Schweiz.
Braunviehzuchtgenossenschaften
veranstaltete Zuchtstier-Ausstellungsmarkt
mit 150

Export-Bestrebungen. Der Verband für Simmon-
thaler-AlpfleckViehzucht sucht durch geeignete
Reklame den Export der Zuchttiere ins Ausland wirksam

zu fördern. Neben der Herausgabe einer Brochure
hat der Verband auf seine Rechnung die im Mai 1912
in Moskau stattgefundene Viehausstcllung mit 12
Zuchtstieren, einer Kuh und 2 Rindern beschickt. Die Tiere
wurden suhr gut qualifiziert und mit Medaillen
bedacht. Der Verkauf selbst wickelte sich für die Stiere
ziemlich gut ab, währenddem die weiblichen Tiere
unter dem Ankaufspreis abgesetzt werden mussten.
An die dem Vorband infolge seiner Vorkehren
entstandenen Kosten haben wir einen Beitrag von
Fr. 2000 ausgerichtet.

Zuchtstier-Anerkennungen. Zur öffentlichen Zucht
wurden tauglich befunden und anerkannt:

a) an den ordentlichen Schauen im Januar und
April 1912 1910 Stiere

b) an den Viehschauen im Herbst 1911 648

Ferner haben wir auf gestellte Gesuche hin elf
Rindviehbesitzern eine nachträgliche Anerkennung
von Stieren gestattet, über deren Ergebnis wir jedoch
von den zuständigen Regiorungsstatthalterämtern nicht
benachrichtigt worden sind.

Bundesbeiträge an die Gründungskosten von
Rindviehzuchtgenossenschaften. Auf gestelltes Gesuch hin hat
das schweizerische Landwirtschaftsdepartement den
Viehzuchtgenossenschaften Ins und Stocken je Fr. 250
und der Genossenschaft Üetendorf Fr. 300 als
eidgenössische Beiträge an die Gründungskosten durch
unsere Vermittlung ausrichten lassen.

Kleinviehzucht. Das schweizerische Landwirtschaftsdepartement

hat im Juli 1912 die Ansichten
sämtlicher Kantonsregierungen in bezug auf die von
verschiedenen Seiton gestellten Gesuche um Verkürzung
der eidgenössischen Haltefrist für die prämierten
männlichen Tiere des Kleinviehs (Eber, Ziegenböcke
und Widder) eingeholt. Auf den Antrag der
berichterstattenden Direktion hat der bernische Regierungsrat

sich dahin geäussert, dass es nach seiner
Auffassung das zweckmässigste wäre, wenn der Bund
die Haltcfrist ähnlich gestalten würde wie die Kantone,
da die Verhältnisse in den einzelnen Landcsteilen
zu verschiedenartige seien, um deren genaue Regelung
auf eidgenössischem Boden ohne Beeinträchtigung
des einen oder andern Gebietes durchführen zu können.
Der Antrag des Kantons Bern vermochte indessen
nicht vollständig durchzudringen; der Bundesrat setzte
unterm 30. August 1912 die eidgenössische Haltefrist
auf neun Monate fest, welcher Entscheid immerhin
von unserer Züchterschaft lebhaft begrüsst wurde und
geeignet ist, die Haltung der Eber sowohl als ganz
speziell der Ziegenböcke erheblich zu erleichtern.

Auf dem Gebiete der Ziegenzucht bewogt sich
der Kanton Bern in aufsteigender Linie. Der Zusammen-
schluss der einzelnen Züchter zu Genossenschaften
ermöglicht den Ankauf geeigneter männlicher Tiere
und vielerorts den Erwerb oder die Pachtung von
Weiden für die Sommerung dor Nachzucht. Die
Aufzucht vermag der Nachfrage nicht immer zu genügen.
Einerseits bürgert sich die Ziegenhaltung im Inlande
immer mehr ein und anderseits finden periodische
Exporte nach allen europäischen Staaten statt.

Im Bestreben, der Schweinezucht im Kanton Bern
die von den Züchtern längst gewünschte und zur
rationellen und lohnenden Aufzucht notwendig
gewordene Blutauffrischung zu verschaffen, hat
die Ökonomische und gemeinnützige Gesellschaft des
Kantons Bern im Oktober 1912 über 100 Edelschweine
(Eber und Zuchtsauen) aus Deutschland importieren
lassen. Die Tiere wurden hierauf in Schönbühl, wo
sie eine zwölf'tägige Quarantäne durchgemacht und
sich als souchentrei erwiesen haben, den einzelnen
Bestellern abgegeben.

Dieser Import wurde mit einem Staatsbeitrag von
Fr. 500 aus dem Kredit für die Förderung der Klein-
viehzucht subventioniert.

Die Kleinviehprämierung wickelte sich in der Zeit
vom 2. September bis 5. Oktober 1912 auf 23
Schauplätzen ab. In Berücksichtigung eingegangener
Gesuche hat der Regierungsrat auch in Ins eine
Schaugelegenheit bewilligt, was Veranlassung gab, die Schau
von Aarberg nach Lyss zu verlegen. Im ganzen
wurden 5066 Tiere aufgeführt, von denen prämiert
werden konnten;
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126 Eber mit
479 Mutterschweine mit
336 Ziegenböcke mit

1610 Ziegen mit
60 Widder mit

Fr.
Kl

n

2,365
5,750
4,967
9,485

398

Total Fr. 22,965

In der Prämiensumme für Eber sind Fr. 60, in
derjenigen für Ziegenböcke Fr. 820 und in derjenigen
für Widder Fr. 10 als Zuschlag von je 50 % der
individuellen Prämien für vorzügliche männliche Gc-
nossen8chaftsticre inbegriffen.

Durch die Kleinviehprämierung erwuchsen dem
Staate folgende Ausgaben:

1. Totalbetrag der kantonalen
Prämien Fr. 22,965.

2. Schau- und Reisekosten (inklu¬
sive Taggelder der Experten
und des Sekretärs)

3. Druckkosten (Plakate, Formulare,

Schaubericht und
Prämienverzeichnis)

4. VerschiedeneKosten(Ohrmarken,
Zangen, Berichterstatterhonorar,
Buchbinderarbeiten etc.)

3,389. 75

991.50

997. 65

Total Fr. 28,343. 90

An Prämienrüekcrstattungen und Bussen sind im
Berichtsjahre Fr. 523. 20 eingegangen, welcher Betrag
zum Prämicnkrcdit vom Jahre 1913 geschlagen wird.

Der Bund hat die bernischo Kleinviehzucht in
folgender Weise unterstützt:

1. durch eidgenössische Beiprämien für 429 im
Herbst 1911 prämierte Eber, Ziegenböcke und
Widder im Totalbetrage von Fr. 6567. 50.

Für das Jahr 1912 wurden Fr. 7804. 50
Beiprämien in Aussicht gestellt, gleich dem kantonalen

Prämienbetrag für die im Berichtsjahre
prämierten 523 männlichen Tiere.

2. durch Verdoppelung der kantonalen Prämien für
die weiblichen Zuchtbuchtiere von Hochzucht-
genos8cnschaften :

a) an eine Schweinezuchtgenossen-
schaft Fr. 313

b) an 13 Ziegenzuchtgenossenschaften 2329

Total Fr. 2642
3. durch Gründungsbeiträge:

«_) an eine Schweinehochzuchtgc-
nossenschaft Fr. 150

b) an 13 Ziegenhochzuchtgenossen-
schaften 1560

c) an 12Bockhaltungsgenossenschaften 785

Total Fr. 2495

Kantonale Beiträge an die Gründungskosten von
Kleinviehzuchtgenossenschaften. Im Laufe dos Berichtsjahres
wurden ausgerichtet:

einer Schafzuchtgenossenschaft Fr. 200
acht Ziegenzuchtgenossenschaften 875

Total Fr. 1075

Schweinezuchtgenossen-

Dio einzelnen Beiträge varieren je nach den
effektiven Kosten, die den Genossenschaften durch
die Gründung und den Ankauf der männlichen Tiere
erwachsen sind.

Kleinvieh-Ausstellungsmärkte. Es wurden im Berichtsjahre

subventioniert:

a) der zweite zentralschweizerische Eber- undZucht-
schweine-Ausstellungsmarkt in Langenthai, vom
4. bis 6. Mai 1912, veranstaltet vom Verband
zentralschweizerischer
schaften und Einzelzüchter, mit Fr. 500

b) der siebente interkantonale Ziegenausstellungsmarkt
in Bern-Ostermundigen, vom 31. August

bis 2. September 1912, veranstaltet vom Verband
bernischer Ziegenzuchtgonossenschaften, ebenfalls
mit Fr. 500.

Zuchtbuchinspektion der Ziegenhochzuchtgenossen-
schaften. Wir haben die Zuchtbücher der einzelnen
Genossenschaften, vorgängig deren Einsendung an
das schweizerische Landwirtschaftsdepartement, durch
Herrn Lehrer Lanz in Büetigen, Mitglied der
Kommission für Kleinviehzucht, einer eingehenden Prüfung
unterziehen lassen. Die bezüglichen Kosten belaufen
sich auf Fr. 105.

Anerkennungsschauen für Ziegenböcke. Auf ergangene
Ausschreibung hin wurden im Mai 1912 auf vier
Schauplätzen 40 Ziegenböcke anerkannt. Die da-
herigen Ausgaben belaufen sich auf Fr. 115. 10 und
wurden dem Kleinviehschau-Kredit entnommen. Im
darauffolgenden Herbst sind bei Anlass der Schauen
weitere 124 Ziegenböcke für die öffentliche Zucht
anerkannt und markiert worden.

Geflügel- und Kaninchenzucht. Wir haben
subventioniert:

a) die erste schweizerische Geflügelausstellung in
Zürich vom 11. bis 15. April 1912 mit Fr. 100;

b) die elfte Ausstellung von Nutzvögeln, Kaninchen
etc. vom 4. bis 6. Mai 1912 in St. Immer mit
ebenfalls Fr. 100.

VIII. Viehse-ichenpolizei.
1. rSehlaclitviehnnport.

Im Jahr 1912 waren folgende Ortschaften, welche
im Besitze von öffentlichen, den viehseuchenpolizeilichen

Anforderungen entsprechenden Schlachthäusern
sind, entweder für das ganze Jahr oder aber nur für
eine beschränkte Zeit zur Einfuhr von ausländischem
Schlachtvieh ermächtigt: Bern,Biel,Burgdorf,Langonthal,

Langnau, Thun, Interiaken, St. Immer, Pruntrut
und Goumois, also die gleichen Ortschaften wie im
Vorjahr.

Über den Umfang, welchen die Einfuhr im Berichtsjahr

angenommen hat, gibt die nachfolgende Tabelle
Auskunft:
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Die Einfuhr von Schlachtvieh hat also sowohl bei
den Ochsen als auch bei den Schweinen abgenommen.
Von besonderer Bedeutung für unsere einheimische
Schweinezucht und Schweinemast ist die gegenüber
dem Vorjahr fast um das Achtfache geringere
Mastschweineeinfuhr. Eine so geringe Einfuhr dieser Tiere
haben wir seit 1900 nicht mehr gehabt. Diese
Mindereinfuhr von Schweinen wurde zwar teilweise
durch eine Mehreinfuhr von frischem Schweinefleisch
(309,777 kg) und von Fleischwaren wieder
ausgeglichen.

Nach den Herkunftsländern berechnet, stammten
die Tiere (exkl. Schafe) aus: Frankreich 2854 Stück
(2737), Argentinien 982 Stück (1619), Schweden

19 Stück (514), Italien 644 Stück (1893), Holland

0 Stück (3949), Deutschland 1223 Stück
(8200).

Die zur Schlachtvicheinfuhr offenen Grenzstationen
sind: Verrières, Col-des-Roches, Pruntrut, Chiasso,
Luino, Domodossola, Basel St. Johann, Basel B. B.,
Waldshut, Singen, Romanshorn, St. Margrcthen und
Buchs, letztere 3 nur für Schlachtschafe.

Schafe wurden aus Deutschland 2759 und aus
Argentinien 3159 Stück eingeführt. Die meisten
derselben wurden in Bern ausgeladen. Im Jahr 1911
wurden total 7115 Schafe importiert, also ist im Berichtsjahr

eine Verminderung von 1997 Stück zu konstatieren.
Die Kommission zur Überwachung der

Schlachtvieheinfuhr behandelte in der einzigen Sitzung, am
19. August 1912, die Vieh- und Fleischpreise im I.
Semester 1912, und dio Schlachtvieheinfuhr im Januar
bis Juli 1912. über das erste Thema referierte
Kantonsstatistiker Dr. C. Mühlemann, über das zweite
Kantonstierarzt Eichenberger.

2. Nutzvieheinfuhr.
Die Zahl der Einfuhrbegehren hat neuerdings

zugenommen. Da aber sowohl in Frankreich als auch
in Deutschland die Maul- und Klauenseuche in grosser
Verbreitung herrschte, mussten verschiedene Gesuche
abgewiesen oder zurückgelegt werden. Abgewiesen
wurde u. a. auch ein Gesuch aus dem Amt Pruntrut
um Erlaubnis der Einfuhr von Holländer Milchkühen.

Die Bewilligung zur Einfuhr wurde erteilt für
folgende Bestände:

1. 5 Stück Rindvieh aus dem Elsass nach der
Gemeindo Roggenburg (Grenzverkehr).

2. 40 Stück Rindvieh und 8 Schafe aus Frankreich
nach der Gemeindo Epiquerez (Domizilwechsel).

3. 23 Stück Rindvieh, 2 Pferde und 3 Schweine
aus Frankreich nach der Gemeinde Ocourt
(Domizilwechsel).

4. 12 Stück Rindvieh aus Frankreich nach der
Gemeinde Réclère (Domizilwechsel).

5. 4 Stück Rindvieh aus Frankreich nach
Grenzgemeinden (Domizilwechsel).

6. 107 Zuchtschweine und 8 Zuchtschafe aus Deutschland

nach Schönbühl (zur Quarantäne); durch die
ökonomisch-gemeinnützige Gesellschaft zuhanden
diverser Züchter importiert.

7. 3 Zuchtschweino aus Deutschland nach der
Gemeinde Willadingen.

8. 4 Zuchtschafe aus Deutschland nach Thun (zur
Quarantäne).

Dem Wunsche des schweizerischen Zolldeparte-
mentes entsprechend, wurden die im letztjährigen
Bericht erwähnten verschärften Viehverkehrsvorschriften

auf verschiedene andere an der französischen
Grenze gelegene Ortschaften des Amtes Pruntrut
ausgedehnt und später die Grenze für die Vieheinfuhr
geschlossen. Ende des Jahres 1912 übermittelte uns
das eidgenössische Landwirtschaftsdepartement die von
uns nicht empfohlene Vereinbarung zwischen Frankreich

und der Schweiz betreffend das Weiden längs
der beiden Grenzen. Wir befürchten aus dieser
Vereinbarung, welche uns jedes Mitbestimmungsrechtes
bezüglich dieses Weideganges in unserem Kanton
enthebt, eine Verschlimmerung der ohnehin nicht
günstigen Seuchenzustände an der französisch-bernischen

Grenze.

3. Rauschbrand.

a. Impfstoff.

Wie bisher, wurde auch im Jahr 1912 der Impfstoff

zur Schutzimpfung gegen den Rauschbrand im
veterinär-pathologischen Institut der Universität Bern
erstellt.

Den eingelangten Bestellungen entsprechend,
wurden von dem Impfstoff 2540 Dosen Nr. I1) und
41,780 Dosen Nr. II1) (1911 =2905 und 39,275 Dosen,
abgegeben:

Dosen I') Dosen II1)

An bernische Impftierärzte,
kostenfrei 140 38,540

An ausserkantonale Tierärzte
und an Impfinstitute 920 1,740

An ausländische Tierärzte und
Behörden 1,480 1,500

Total abgegeben 2,540 41,780
Unbenutzt geblieben 8,300

2,540 50,080

Die Gewinnungskosten, mit Einschluss der Kosten
für die Verpackung und die Expedition, beziffern sich
auf netto Fr. 2,065. 91, für welchen Betrag die
kantonale Viehentschädigungskasse gemäss Art. 15 des

Dekretes vom 20. Mai 1896 aufzukommen hat. Da
aber durch die Abgabe eines Teiles dos Impfstoffes
gegen Bezahlung an schweizerische und ausländische
Beziiger Fr. 655.19 Einnahmen zu verzeichnen sind,
reduzieren sich die Reinausgaben für den Impfstoff
auf Fr. 1410. 72.

b. Impfung.

Für das Jahr 1912 diente als Kennzeichen der
geimpften Rinder der Buchstabe R in das linke Ohr
tätowiert und zwar für die zweimalig geimpften zwei,
für die einmalig geimpfton nur ein R.

Bezüglich der Zahl und des Alters der geimpften
Tiere in den einzelnen Landesteilen nach den beiden
Impfverfahren verweisen wir auf nachstehende Tabelle :

') I
> abgeschwächter Impfstoff,II e= weniger j
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IP)
Impftierärzte (1911 H)

I1)
(1911 I)

Total Oberland Emmental Mittelland Ober-Aargau Seeland Jura

2

(2)
58

(58)

2

(2)
11

(10)

(-)
4

(4)

(-)
22

(23)

(-)
1

(1)

(-)
10

(10)

(-)
10

(10)

IP)
Geimpfte Tiere (1911 II)
(Nach dem Wohnort P)

der Besitzer) C1911 T)

1912 Total
(1911

121

(107)
32,097
(29,780)

121
(107)

17,288
(16,233)

(-)
353

(191)

(-)
7516

(6913)

(-)
106
(87)

(-)
2084

(1719)

(-)
4750

(4637)

32,218
(29,887)

17,409
(16,340)

353

(191)

7516

(6913)

106

(87)

2084

(1719)

4750

(4637)

Alter ì Jahre

| der Impflinge
Zahl J III)

(1911 II)

(1911 I)
1912 Total

(1911
]) II Zweimalige Impfung; I Einmalige Impfung.

01 12 23 34 über 4

11

(13)
6855

(6514)

71

(57)
17,001

(15,231)

39
(37)

7740
(7442)

(-)
426

(473)

(-)
75

(120)

6866

(6527)
17,072

(15,288)

7779

(7479)

426

(473)

75

(120)

c. Tc desfälle und Entschädigung geimpfter Tiere.

Todesfälle:
(Nach dem Standort der Tiere)

Total Oberland Emmental Mittelland
Ober-

Aargau
Seeland Jura

Andere
Kantone

R. R. R. R. R. R. R. R.

1. Infolge Impf - Rausch -(II*)
brand il1) 22 12 2 1 7

2. Infolge Spontan-Rausch-jII *)
brand \ I *)

Total

72 39 1 13 15 4 2)

94 51 1 15 1 22 4

(1911) (124) (82) (-) (14) (-) (2) (25) (1)

Entschädigungen :
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

(Nach dem Wohnort der Eigentümer)

1. Für Impf-Rauschbrandfälle 4,050 2,000 400 200 1,450

2. Für Spontan-Rauschbrandfälle

Total
6,450 2,750 2,100 150 1,450

10,500 4,750 2,500 350 2,900
(1911) (16,050) (9,900) (-) (2,200) (-) (400) (3,550) (-)

') II Zweimalige Impfung; I
2) Davon 3 auf Weiden des Kante

Einmalige Impfung.
ins Freiburg und eines im Kant in Waadt umgestanden.

Ohne Alterszähne Mit sichtbaren Alterszähnen

Alter und Zahl der entschädig ten Tiere: 612 Monate über 12 Monate zw :i vier bis sechs acht
(Nach Zahnalter)

1. Impf-Rauschbrand 9
24

12
40

1

7 12. Spontan-Rauschbrand.

Total 33 52 t 1 ¦(1911) (41) (66) (150 (4) (-)
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d. Todesfälle und Entschädigung nicht geimpfter Tiere.

Todesfälle:
(Nach dem Standorte der Tiere)

Davon unter 6 Monaten

Total Oberland Emmental Mittelland Ober-Aargau Seeland Jura

165

38

111

32

15

: :
39

6

Entschädigungsbegehren :

(Nach dem Wohnorte der Besitzer)
Davon konnten berücksichtigt

31)

21)

l1)

l1)

2

1

Entschädigungen:

(1911)
]) Davon 1 Ziege.

Fr.
160

(310)

Fr.

10

(10)

Fr.

(-)

Fr.

(-)

Fr.

(-)

Fr.

(-)

Fr.

150

(300)

Die Gesamtausgaben der Viehentschädigungskasse
für im Jahr 1912 umgestandene Tiere betragen also:

für 94 geimpfte Stück Rindvieh Fr. 10,500
1 nicht geimpftes Stück Rindvieh 150
1 Ziege (nicht geimpft) 10

Summa für 96 Tiere Fr. 10,610

Für 163 ungeimpftcStückRindvieh (1911 140 R.),
davon 38 noch nicht impffähige Kälber im Alter von
nicht über 6 Monaten, blieben ihre Besitzer ohne
Entschädigung.

Die 13 gemeldeten Rauschbrand-Verdachtsfälle
betrafen hauptsächlich auf Weiden des Oberlandes
und des Jura tot aufgefundene versicherte Rinder.

4. Milzbrand.
Das Berichtsjahr weist sowohl bei den Pferden

wie beim Rindvieh eine Verminderung der Fälle auf.
Epizootisches Auftreten des Milzbrandes war in der
Gemeinde Réclère, wo schon im Vorjahre einige
Todesfälle vorgekommen waren, zu konstatieren.

Über die Verteilung der Fälle und der
Entschädigungen auf die einzelnen Landesteile orientiert
nachfolgende Tabelle:

Landesteil Pferde Rindvieh Ziegen Andere Tiere Total Tiere Ausgerichtete
Entschädigungen

Total Davon
Fr. f. Pferde

5 . 5 820
1 1 160

Mittel land i 22 23 4,100 300
i 8 9 1,920 400
i 5 6 1,160 400

Total

18 18 3,100

3 59 62 11,260 1100

(1911) (4) (95) (2) (-) (101) (17,540) (1600)

Schutzimpfungen wurden in fünf Viehbeständen
vorgenommen und z. T. wegen ungenügend lange
dauerndem Impfschutz im gleichen Jahre wiederholt.
Infolge dieses Ubelstandes des Sobernheimschen
Impfverfahren wurden in einem Viehstand Versuche
mitMilzbrand-Sero-Vaccine Höchst" der Gesellschaft
für Seuchenbekämpfung in Frankfurt a. M. gemacht.
Der Erfolg war günstig, da seither in dem schwer
verseuchten Viehbestand keine Fälle mehr
vorgekommen sind. Die Versuche werden fortgesetzt. Die
Zahl der geimpften Tiere beträgt total 144 Stück
Rindvieh und 10 Pferde.

Milzbrand-Verdachtsfälle kamen im ganzen 32
zur Meldung, wovon 18 aus dem Jura.

5. Maul- und Klauenseuche.

Wir müssen schon auf das Jahr 1896 zurückgehen,

um ein so schweres Seuchenjahr, wie das
Jahr 1912 in bezug auf das Auftreten der Maul-
und Klauenseuche in unserem Kanton war, zu finden.
Wie auch damals, war es wieder der Jura, welcher
speziell unter dieser gefürchteten Infektionskrankheit
zu leiden hatte.
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Am 3. Januar 1912 brach die Seuche in einem
schon seit dem 28. Dezember 1911 unter Bann stehenden

Viehbestand im Dorf Buix aus. Der Besitzer
hatte kurz vor Feststellung der Seuche Ende 1911
im Pachtgut Milandre", Gemeinde Boncourt, dem
dortigen Zuchtstier eine Kuh zugeführt und so die
Seuche geholt. Durch zuvorlässige Anwendung unserer
Sperr- und Tilgungsmassregeln blieb die Seuche auf
diesen Stall beschränkt.

Am 8. Januar wurde ein kleinerer Viehbestand
im Dorf Montignez als verseucht gemeldet. Der Sohn
der Besitzerin hatte zur Gewohnheit, im benachbarten
Frankreich herum zu vagieren und holte dort seiner
Mutter dieses wenig angenehme Geschenk. Da die
Gefahr vorhanden war, dass jener Mann sein
Herumschweifen nicht unterlassen werde trotz striktem Verbot,

wurde er durch die zuständigen Behörden nach
entsprechender Desinfektion in einer Anstalt
untergebracht und dadurch Montignez und die umliegenden
Gemeinden vor einer gefährlichen Seuchenverschleppung

verschont.

Gleichzeitig mit der Meldung der Seuche in Montignez

lief auch eine solche aus der Gemeinde Gurzelen,
Amt Seftigen, ein. Der Besitzer dieses Viehstandes
verkehrte zur Zeit, als in Thun die Seuche in einem
Gaststall ausbrach, in der Nähe dieses Stalles. Durch
sein tadelloses_ Verhalten während der Seuche und
die strenge Überwachung durch seine Nachbarn
unterblieben weitere Seuchenfälle.

Am 13. Februar meldete der Kreistierarzt der
Gemeinde Miécourt die Feststellung der Seuche in
verschiedenen Viehbeständen daselbst. Leider hatte
der Besitzer der erst verseuchten Tiere unterlassen, die
Erkrankung zu melden, und führte die Tiere täglich
zum mitten im Dorf befindlichen Brunnen. Erst als
verschiedene andere Viehbestände unter den gleichen
Erscheinungen erkrankten, wurde der Kreistierarzt
beigezogen. Dass unter solchen Umständen die Seuche
in Miécourt eine grössere Ausdehnung nahm, war
vorauszusehen, nicht aber die grosse Gleichgültigkeit,
welche die Mehrzahl der Viehbesitzer dieser Gemeinde
in der Seuchenbekämpfung an den Tag legte, und
zur Verseuchung von 28 Viehbeständen führte. Wir
sahen uns deshalb veranlasst,^das kantonale
Polizeikommando um polizeiliche Überwachung des
verseuchten Dorfes zu ersuchen, welchem Wunsche
durch Stationieren eines schneidigen Korporals mit
zwei Polizisten in Miécourt prompt entsprochen wurde.
Da unterdessen durch Besuch von Bewohnern von
Miécourt im benachbarten Dorfe Alle dort die Maul-
und Klauenseuche in drei in verschiedenen Teilen
des Dorfes gelegenen Viehbeständen, alle Wirten
gehörend, ausgebrochen war, wurde Miécourt vom
Verkehr nach aussen ziemlich vollständig
abgeschlossen.

Zu gleicher Zeit wie in Alle brach die Seuche
auch im Stall eines Metzgers in Fontenais bei Pruntrut

aus. Dieser Seuchenherd stund aber mit
denjenigen in Miécourt und Alle in keiner Verbindung
und scheint die Krankheit hier direkt aus Frankreich
eingeschleppt worden zu sein. Die Seuche blieb auf
diesen einzigen Stall lokalisiert.

Am 22. März erhielten wir die Meldung, auf dem
Sulzberg, Gemeindo Ochlenberg, sei ein Viehbestand
der Seuche im höchsten Grade verdächtig. Die
sofortige Untersuchung durch den Kantonstierarzt
bestätigte, dass wirklich einige Tiere des betreffenden
Bestandes an Maul- und Klauenseuche erkrankt waren.
Die Nachforschungen des genannten Beamten ergaben,
dass die Seuche durch den vor einiger Zeit aus
Deutschland in die Schweiz zurückgekehrten Melker
des betroffenden Landwirtes nach Sulzberg
eingeschleppt worden war. Der Melker hatte in Deutschland

einen verseuchten Viehbestand besorgt, und
scheint die Desinfektion seiner Kleider eine
ungenügende gewesen zu sein. Dank der Zuverlässigkeit
des Besitzers blieb die Seuche auf diesen Herd
beschränkt.

Vom Oberaargau weg gab es für den Kantonstierarzt

bald wieder Arbeit im _imt Pruntrut, indem
zur Abwechslung die Maul- und Klauenseuche neuerdings

in der Gemeinde Boncourt herrschte. Die ersten
Fälle kamen in einer Schafherde, verschiedenen
Besitzern gehörend, vor und wurden, wie üblich, nicht
prompt gemeldet. Die Folge war, dass auch hier eine
grössere Zahl meist nur kleiner Viehbestände
verseuchten. Eingeschleppt wurde die Seuche wieder
aus Frankreich (Dolle), was uns veranlasste, gegen
die höchst mangelhaften Viehseuchenpolizoiverhält-
nisse in Delle Verwahrung einzulegen und die
Schliessung der Grenze für den engern
Grenzverkehr zu verlangen.

Am 14. Juni wurde uns der Ausbruch der Maul-
und Klauenseuche aus St. Brais zur Kenntnis gebracht.
Es betraf ein Gehöft in Los Rottes. Woher die
Seuche eingeschleppt worden war, konnten wir nicht
absolut sicher ermitteln. Entweder kam sie von Frankreich,

oder aber von Boncourt, andere Herkunftsorte
sind ausgeschlossen.

Nachdem von Mitte Juni bis Mitte August keine
neuen Seuchenausbrüche gemeldet wurden, glaubten
wir, von dem unheimlichen Gast endlich in Ruhe
gelassen zu werden. Unsere Hoffnung wurde aber arg
zunichte, als am 28. August ein Viehbestand mitten
im Dorf Cortébert als seuchenverdächtig gemeldet
wurde. Die Untersuchung desselben und noch
verschiedener anderer durch den Kantonstierarzt ergab
das Vorhandensein der Maul- und Klauenseuche in
Cortébert. Da ein Grossteil der Kühe und Rinder
dieses Dorfes täglich gemeinsam mit den infizierten
Tieren auf die Weide ging, war es nicht zu
verwundern, dass innert kurzer Zeit 90 % sämtlicher
Viehbestände im Dorf Cortébert verseuchten.

Durch unvorsichtiges Weiden in der Nähe der
vorgenannten Gemeindeweide gelangte die Seuche
auch nach Corgémont. Es erkrankten hier total 13
Viehbestände und im Gegensatz zu den meisten übrigen
Seuchenausbrüchon, gingen einige ältere Tiere an der
Seuche ein. Kälber, welche kurz vor Seuchenausbruch
geboren wurden, stunden meistens um, nicht aber solche,
die erst ca. 8 Tage nachher zur Welt kamen.

Von Cortébert wurde die Krankheit durch
Personenverkehr auch in einen Viehbestand von Courtelary

verschleppt, blieb aber hier infolge guter
Überwachung auf diesen einzigen Bestand beschränkt.

45
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Am 19. November wurde der Kreistierarzt in
Tavannes zur Untersuchung des Viehbestandes eines
Viehhändlers daselbst gerufen und konstatierte bei
einem Walliserrind schon zirka sechs Tage alte Maul-
und Klauenseuche. Von diesem Viehbestand war ein
Teil am gleichen Tage auf dem Delsbergmarkt
gestanden und eine Anzahl Tiere verkauft worden.
Andere Tiere waren vor dem Markt veräussert worden.

Soweit bekannt, wurde sofort über die
Viehbestände, an welche der betreffende Händler Tiere
abgegeben hatte, der Bann verhängt und das Vieh unter
tierärztliche Kontrolle gestellt. Im Verlauf der nächsten
Tage brach die Seuche dann in Biel, Villeret, Péry,
Sorvilier und Mont-Tramelan in je einem Stalle,
ferner sukzessive in Courroux in drei Ställen, in
Courfaivre in 13 Ställen und in Glovelier in sieben
Ställen aus. Zum Teil auf Kontakt mit dem
verseuchten Vieh des Händlers in Tavannes, zum Teil
aber erst auf nachträgliche Infektion durch andere
Viehbestände zurückzuführen, ergriff die Maul- und
Klauenseuche noch je einen Viehbestand in Sornetan,
Vermes, Orvin und Courtételle. Der für eine

Seuchenverschleppung in den deutschen Kantonsteil besonders
gefährliche verseuchte Viehstand eines Viehhändlers
in Biel wurde auf unser Anraten geschlachtet und dem
Besitzer eine Entschädigung von Fr. 1080.50 ausbezahlt.

Über die Herkunft der Seuche im Händlerstall
in Tavannes brachten wir in Erfahrung, dass der
Besitzer am 9. November in Brig am Markt und in
der Umgebung einen Transport Walliservieh gekauft

hatte. In Brig und weiter Umgebung soll aber nach
unsern Erkundigungen die Seuche nicht geherrscht
haben. Wahrscheinlich werden sich die Tiere unterwegs,

sei es auf der Rampe in Lausanne, sei es im
Viehwagen, infiziert haben.

In Brig hatte zu gleicher Zeit auch ein
Viehhändler aus Kandergrund Vieh gekauft, von welchem
je 1 Stück nach Neuenegg und nach Oberhofen kam und
die betreffenden Viehbestände verseuchte. Am ersten
Orte wurde die Seuche am 26. November, am letztern
am 30. November konstatiert. Die auffallend lange
Inkubationszeit in beiden Fällen lässt vermuten, dass
die gekauften Tiere den Infektionsstoff im Haarkleid
oder in den Sohlen trugen.

Im Laufe des Monats Dezember brach die Seuche
zum zweiten Mal in Cortébert in 2, und in Corgémont
in einem im September verseucht gewesenen
Viehbestand bei neu eingestellten Tieren aus. An beiden
Orten muss angenommen werden, dass die Ansteckung
durch nicht zur Desinfektion gelangte Kleider stattfand,

da sowohl die Stallungen und Geräte, als auch
die Tiere einer zweimaligen peinlichst genauen
Desinfektion, bei letzternverbunden mitKlauenbeschneiden,
unterworfen worden waren. 1 Stück Rindvieh in
Cortébert und 5 Stück in Corgémont wurden zur
sofortigen Tilgung dieser Seuchenherde geschlachtet.

Die nachfolgende Tabelle gibt Auskunft über die
Zahl der im Berichtsjahr von der Maul- und Klauenseuche

befallenen Viehbestände und Tiere:
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Gemeinden
Datum der

Meldung

Zahl der

Viehbestände

Rindvieh Schweine Ziegen Schafe Art der Übertragung

Buix

Montignez

Gurzelen

Miécourt

Fontenais

Alle

Ochlenberg

Boncourt.

St. Brais

Cortébert.

Corgémont

Courtelary

Tavannes

Biel

Villeret

Péry

Courfaivre

Sorvilier

Courroux.

Neuenegg

Mont-Tramelan

Glovelier.

Oberhofen

Sornetan

Vermes

Cortébert

Orvin

Courtételle

Corgémont

1912 Total

(1911= Total)

1912

3/1

8/1

8/1

13/11

23/11

23/11

22/iII

3/IV

14/VI

28/VIII

3/IX

9/IX

19/XI

21/XI

21/XI

21/XI

23/XI

25/XI

25/XI

26/XI

26/XI

28/XI

30/XI

3/XII

5/XII

19/XII

20/XII

26/XII

28/XH

1

1

1

28

1

3

1

16

1

36

13

1

2

1

1

1

13

1

3

1

1

7

1

1

1

2

1

1

1

142

(8)

7

2

13

200

5

15

21

64

20

239

133

7

32

6

22

6

71

10

47

7

12

50

4

16

17

3

9

24

5

1067

(56)

3

3

9

78

5

2

21

27

1

60

45

9

26

4

3

42

14

8

2

21

4

5

9

9

2

10

422

10

11

45

(12) (10)

4

2

61

3

82

(13)

Mit Rind nach Milaudre, Gem. Boncourt (vide Bericht
pro 1911).

Einschleppung aus Frankreich durch Personenverkehr.

Personenverkehr im verseuchten Stall in Thun.

Personenverkehr im verseuchten Elsass? Verspätete
Seuchenanzeige

Einschleppung aus Frankreich durchPersonenverkehr

Personenverkehr mit verseuchtem Miécourt, betrifft
drei Wirtschaften!

Einschleppune durch Melker; selbiger war vorher in
verseuchtem Gehöft in Deutschland!

Einschleppung aus Delle durch Personenverkehr.

Einschleppung aus dem Amt Pruntrut oder Frankreich

Personenverkehr. (Händler aus Frankreich?)
Verspätete Feststellung der Seuche.

Einschleppung von Cortébert durch Weidgang.

Personenverkehr mit Cortébert.

Einfuhr von auf dem Transport infiziertem Walliser-
vieh. Verspätete Seuchenanzeige.

Ankauf von Tieren aus verseuchtem Viehbestand in
Tavannes. Tiere geschlachtet.

Ankauf eines Tieres aus verseuchtem Viehbestand
in Tavannes.

Die gleiche Ursache.

Kauf eines Tieres am Delsbergmarkt aus verseuchtem
Händlerstall in Tavannes. Dorfverkehr.

Kontakt mit verseuchtem Händlerstall in Tavannes.

Infektion auf Delsbergmarkt!

Ankauf eines aus dem Kanton Wallis eingeführten
Stückes Vieh.

Kontakt mit verseuchtem Händlerstall in Tavannes.

Infektion auf Delsbergmarkt und Dorfverkehr.

Ankauf eines aus dem Kanton Wallis eingeführten
Stückes Vieh.

Infektion auf Delsbergmarkt.

Infektion auf Delsbergmarkt.

Ungenügende Kleiderdesinfektion nach Seuche im
August. 1 Stück geschlachtet.

Ankauf eines Tieres aus verseuchtem Händlerstall in
Tavannes. Verzögerter Seuchenausbruch.

Einschleppung durch Personenverkehr von Courfaivre.

Ungenügende Kleiderdesinfektion nach Seuche im
September. 5 Stück geschlachtet.

Verseuchte Gemeinden 27, davon 2 unter 2 Malen.
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Wie anderwärts, haben auch wir Versuche mit
den als Spezifika gegen die Maul- und Klauenseuche
empfohlenen Arzneipräparaten Enguform und Atoxyl
machen lassen. Die Erfolge waren aber nicht
befriedigend. Einzig die Behandlung mit Pyoktanin
Merk" scheint eine raschere Abheilung zu verursachen.
Dass auch die Kurpfuscherei versuchte, ihren Kram
an den Mann zu bringen, gehört zu den gewöhnlichen
Erscheinungen beim Auftreten der Maul- und Klauenseuche.

Wegen des Ausbruchs der Seuche im September
waren wir genötigt, die Jagd im vordem St. Immertal

verbieten zu lassen, ebenso Ende November die
Abhaltung derVichmärkte, Viehstoigerungen etc. in den
Ämtern Biel, Courtelary, Münster, Delsberg, Laupon
und Thun.

Die vielen Maul- und Klauenseuchefälle hatten
zur Folge, dass eine bedeutende Zahl von
Seuchenverdachtsfällen gemeldet wurden.

6. Rotz.

Diese dem Pferdegeschlecht eigene Seuche wurde
nur in einem Pferdebestand in Adelboden konstatiert.
Ein Pferd wurde nach Sicherstellung der Diagnose
abgetan und dem Besitzer aus der Pferdescheinkasse
300 Franken, der Hälfte der amtlichen Schätzung
entsprechend, ausbezahlt.

Rotzverdachtsfälle wurden vier gemeldet, durch
die Malleinimpfung aber nicht begründet gefunden.

7. Wut.

Fälle von Wut kamen nicht vor. Ein im Obor-
aargau als wutverdächtig erschossener Hund erwies
sich bei der Sektion nicht als an Wut erkrankt.

8. Schweinerotlanf und Schweineseuche.

Wie aus der Tabelle auf Seite 31 ersichtlich ist
hat die Zahl der Schweinerotlauf- und Schwoine-
seuchefälle im Berichtsjahre gegenüber dem Vorjahre
eine kleine Vermehrung zu verzeigen. Von erstercr
Seuche wurden in 101 Gemeinden 174 Bestände,
von letzterer in 42 Gemeinden 64 Bestände
heimgesucht.

Heil- und Schutzimpfungen gegen den Schwcine-
rotlauf wurden auch im Jahre 1912 in grosser Zahl
und mit gutem Erfolge vorgenommen. Folgende
Angaben bieten hierüber die nötige Auskunft:

1912 1911

Zahl der impfenden Tierärzte 46 49

Zahl der geimpften infizierten
Schweinebestände 121 134

Zahl der Impflinge in diesen
Beständen 807 881

Zahl der geimpften von der
Seuche bedrohten Bestände 1317 1669

Zahl der Impflinge in diesen
Beständen 6914 7510

Von den total 7721 Impflingen
waren schon erkrankt 482 614
(Ditvon an Urtikaria" [Backstein¬

blattern] 163 Stück)
Davon durch die Impfung

gerettet 459
(95.2 °/o)

576
(93.3 %

Kosten des Impfstoffes pro 1912 Fr. Fr.
total 4470. 15 4703. 60

Kosten des Impfstoffes pro Impfling

Die Kosten des Besuches und der Impfung fallen
zu Lasten der Besitzer.

58 -.56
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Amtsbezirk

Schweinerotlauf Schweinesenche

Infizierte

Gemeinden | Herden

Infizierte

Gemeinden j Herden

Oberhasle 1

5
1

2
1

1

6
4

2
1

2 2

Frutigen
Saanen
Ober-Simmenthal
Nieder-Simmenthal
Thun

Oberland 10 14 2 2

5
4

10
13 2 5

Konolfingen

Emmental 9 23 2 5

8
10

3
4
4
8
2

10
16
11
15

5
10

2

1

1

2
2
3
3

5
1

5
3
4
6

Seftigen

Laupen
Bern
Fraubrunnen

Biel
Nidau

Mittelland

Ober-Aargau

39 69 12 24

9 15 6 7

9 15 6 7

1

6
5
6

1

9
14

7

1

2
4
2

3

3
5
3Erlach

Pruntrut

Seeland 18 31 9 14

3
5
1

1

2
4

4
7

1

3
2
5

1

5

2

2
1

1

5
2

2

2

Jura

Total pro 1912

» 1911

16 22 11 12

101

108

174

164

42

36

64

55
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9. und 10. Schafräude und Schafpocken.
Das Auftreten dieser beiden anzeigepflichtigen

Seuchen wurde von keiner Seite gemeldet.

11. Faulbrut der Bienen.

Die Bekämpfung der Faulbrut der Bienen auf
Grundlage der Bundesgesetze über polizeiliche
Massregeln gegen Viehseuchen und der kantonalen
Vollziehungsverordnung zum Bundesrat8beschluss vom
3. Dezember 1909 scheint gute Fortschritte zu machen.

Wir entnehmen dem Bericht des Faulbrutkommissärs

folgendes:
Zur Anzeige und Behandlung gelangten 32

Faulbrutfälle (1911 30), eine niedrige Zahl, wenn man
berücksichtigt, dass das Jahr 1912 für die Bienenzucht

im Kanton Bern mit Ausnahme einiger Alpentäler
ein ausserordentlich ungünstiges war. Mit Genugtuung

wird konstatiert, dass die beiden grossen
Seuchenherde im Oberland (Aeschi-Reichcnbach und
Oberhasli) vollständig ausgerottet zu sein scheinen.
Dagegen zeigten sich im Berichtsjahre drei argo
Faulbrutherde im Amt Konolfingen.

Faulbrutfälle kamen vor:
imi. Inspektionskreis (Oberland, Mittelland undEmmen-

tal) 17 Fälle (1911 8);
im IL Inspektionskreis (Oberaargau und Seeland)

9 Fälle (1911 17);
im III. Inspoktionskreis (Jura) 6 Fälle (1911 -= 5).

Die Durchführung der Seuchenpolizei auf den
Bienenständen gestaltete sich überall zur Zufriedenheit
der Beteiligten. Die Heranziehung polizeilicher Gewalt
wurde in keinem Falle notwendig. Die gesamten
Kosten der Faulbrutbekämpfung im Jahre 1912
belaufen sich auf Fr. 759. 40 (1911 Fr. 622. 20).

12. Überwachung des Yiehverkehrs und
allgemeine veterinärpolizeiliche Anordnungen.

a. Kreistierärzte und Bahnhof-Aufsichtstierärzte.

Im Bestände der Kreistierärzte sind nur geringe
Veränderungen vorgekommen. Ein Tierarzt ist
gestorben, ein anderer aus dem Kanton weggezogen.
Beide wurden durch neu niedergelassene Kollegen
ersetzt. Ausserj_diesen beiden hat «ich noch ein dritter
Tierarzt im Kanton niedergelassen.

Die Zahl der Bahnhof-Aufsichtstierärztc ist
unverändert geblieben. Über ihre Tätigkeit ist nichts
Neues zu berichten.

b. Viehverkehrskontrolle und Viehgesundheitsscheine.

Über die Führung der Viehverkehrskontrollen
wird von den meisten Kreistierärzten immer noch
die mangelhafte Scheinabgabe und damit die lückenhafte

Führung der Viehverkehrskontrollen gerügt.
Wir haben uns veranlasst gesehen, bei Anlass des

Ausbruches der Maul- und Klauenseuche verschiedene
Viehverkehrskontrollen auf ihre Richtigkeit zu prüfen
und als Folge davon einige Viehhändler wegen Nicht-
abgabe der Gesundheitsschoine dem Strafrichter zu
überweisen. Wir werden mit derartigen Nachprüfungen
fortfahren. Zu bedauern ist vielerorts, besonders da,
wo die obligatorische Viehversicherung fehlt, die
Nachlässigkeit der Viehinspektoren in der Einziehung
der Scheine für in den Kreis eingeführte Tiere. Auch
verschiedene Kreislierärzte dürften es mit ihrer Pflicht,
die Tätigkeit der Viehinspektoren zu überwachen,
ernster nehmen.

Bussen, in nicht geringer Zahl wegen
Widerhandlungen gegen die veterinärpolizeilichen
Anordnungen zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche,
wurden uns im Berichtsjahre total 223 im Gesamtbetrag

von Fr. 2109 gemeldet. Nach unserer
Anweisungskontrolle belief sich dieser Ertrag aufFr. 2215.
Wegen Schmuggel und Mithülfe beim Schmuggel
wurden im Jura ausserdem zwej Personen mit je 30
Tagen Gefangenschaft, drei andere mit je 14 Tagen
bestraft, und ein Viehinspektor seines Amtes enthoben.

c. Instruktionskurse für Viehinspektoren.

Mit Rücksicht auf die schon erwähnte Einführung
einer verschärften Kontrolle des Grenzverkehrs durch
die Viehinspektoren des Clos du Doubs und einiger
anderer Gemeinden des Amtes Pruntrut sahen wir
uns veranlasst, zwei Instruktionskurse für diese
Viehinspektoren abzuhalten.

d. Wasenpolizei.

Der Kreisticrarzt von Bern meldet uns über die
Tätigkeit der Kadaververnichtungsanstalt der Stadt
Bern im Tliormannmätteli folgendes:

Die Anstalt war 194 Tage in Tätigkeit und
verarbeitete total 112 Pferde, 72 Stück Grossvieh, 133
Stück Kleinvieh und Schweine, 60 Hunde, Katzen
und sonstige Kadaver, einen Bären und 268 Kessel
Konfiskate und Kadaver. Eine erfreuliche Tätigkeit
zur rationellen Beseitigung der Tierkadaver und
Schlachthauskonfiskate
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13. Vieheutschädigungskasse.

Einnahmen.

Vermögen am 1. Januar 1912 Fr. 1,433,536.60
Zins vom Depot bei der Hypothekarkasse à 4% Fr. 57,341.40
Bussenanteilo 1,475.80
Erlös aus verkauftem Rauschbrand-Impfstoff pro 1912 erscheint im Bericht

pro 1913 v .Total Fr. 58,817. 20

Atisgaben.

An die Staatskasse Zins des Vorschusses à 3% Fr. 656.78

Entschädigung für 158 dem Milz- oder Rauschbrand er-
legene Tiere (Milzbrand: 62 Stück Rindvieh; Rauschbrand:

95 Stück Rindvieh und 1 Ziege) 20,920,
Entschädigung für 6 zur Tilgung eines Maul- und Klauen¬

seucheherdes geschlachtete Stück Rindvieh etc., nach
Abzug des Erlöses aus dem Fleisch und den Häuten 1,080, "0

Kosten der Viehgesundheitspolizei (inklusive Faulbrut¬
bekämpfung), kreistierärztliche Verrichtungen,
Beschaffung von Impfstoff, Drucksachen etc M 38,661. 30

61,318.58
Verminderung 2,501. 38

Vermögen auf 31. Dezember 1912 Fr. 1,431,035.22

14. Pférdescheinkasse.

Einnahmen.

Vermögen auf 1. Januar 1912 Fr. 175,920.
Zins vom Depot bei der Hypothekarkasse à 4 °/o Fr. 7,036. 80

Von der Staatskasse Zins der Mehreinnahmen à 31/» 0/° » 85. 20

Erlös aus 20,400 Pferdescheinen 6,120.

Total Fr. 13,242.

Ausgaben.

Erstellung der Pferdescheine Fr. 134.80

Entschädigung für 3 an Milzbrand zugrunde gegangene
Pferde 1,100.

Entschädigung für 1 wegen Rotz getötetes Pferd 300.

1,534.80
Vermehrung 11,707.20

Vermögen am 31. Dezember 1912 Fr. 187,627.20
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15. Znsammenstellung der im Jahre 1912 an die Amtsschaffnereien abgegebenen Wesundheitsscheine.

Amtsbezirke
Pferde

A I
à 30 Rp.

Rindvieh

A II
à 15 Rp.

Kleinvieh

B
à 15 Rp.

Ortsveränderung

C I
à 30 Rp.

C II
à 30 Rp.

Total

Aarberg

Aarwangen

Bern

Biel

Büren

Burgdorf

Courtelary

Delsberg

Erlach

Fraubrunnen

Freibergen

Frutigen

Interiaken

Konolfingen

Laufen

Laupen

Münster

Neuenstadt

Nidau

Nieder-Simmenthal

Ober-Simmenthal

Oberhasle

Pruntrut

Saanen

Schwarzenburg

Seftigen

Signau

Thun

Trachselwald

Wangen

Formulare

{ Betrag in Fr. pro 1912

(1911)

1,000

600

2,500

600

300

800

700

800

200

600

1,500

100

100

700

300

300

600

300

100

1,500

200

400

600

600

500

800

16,700

5,010

(5,289)

12,500

12,500

16,000

2,500

4,000

11,500

7,000

8,500

4,950

7,000

7,000

9,500

6,000

13,000

3,000

4,750

6,500

2,000

6,000

8,000

7,500

5,500

6,000

4,000

7,200

11,000

12,000

16,000

11,500

10,000

242,900

36,435

(33,855)

8,500

4,400

5,000

400

3,600

5,000

2,000

4,800

3,000

2,800

2,900

2,600

4,000

6,100

2,000

3,000

1,800

400

3,400

2,500

1,000

2,800

5,500

600

3,100

5,200

6,000

6,200

5,000

3,600

107,200

16,080

(14,565)

200

200

200

200

400

200

200

100

200

700

100

200

100

100

500

100

600

500

1,000

100

300

600

300

200

300

500

500

700

1,500

1,300

200

300

200

400

500

400

900

200

600

1,400

2,100

1,000

1,900

900

600

3,700

1,110

(930)

20,000

6,000

(5,950)

22,800

18,000

24,500

3,600

8,200

18,100

10,200

14,500

8,450

10,900

12,300

12,900

11,800

21,300

5,500

8,450

9,300

2,400

10,100

11,100

8,900

9,200

13,900

5,300

12,100

18,800

19,600

24,800

18,400

15,100

390,500

64,635

(60,589)
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IX. Viehversicherung ").

1. Organisation.

Im Berichtsjahr 1912, d. h. bis zum 1. Juni, hat
die Gründung von Viehversicherungskassen keine
grossen Fortschritte mehr gemacht, indem nur sechs
Kassen die Genehmigung der Statuten durch den
Regierungsrat erhielten, davon vier im deutschon und
zwei im französischen Kantonsteil. Eine im Jahre
1911 sanktionierte Kasse im Jura hat aus uns nicht
bekannten Gründen ihre Tätigkeit erst im Rechnungsjahr

1912 begonnen. Von den sechs neuen Kassen
umfassen vier das Gebiet je einer ganzen Gemeinde,
zwei nur Teile einer Gemeinde. Die Gesamtzahl der
subventionsberechtigten Kassen beträgt für das
abgelaufene Rechnungsjahr 328 (248 deutsche und 80
französische).

2. Tätigkeitsbericht über die Kassen.

Die entsprechend den Vorschriften des
Versicherungsgesetzes bis 31. Dezember in zwei Doppeln
einzusendenden Jahresrechnungen waren zum grössten
Teil auf diesen Zeitpunkt eingelangt. Die Rechnungen
waren mit einigen Ausnahmen richtig abgefas3t. Die
Verlustrechnungcn dagegen Hessen vielerorts noch zu
wünschen übrig. Bei verschiedenen Kassen war zu
konstatieren, dass die Liquidation der Schadenfälle
durch die Vorstandsmitglieder etwas willkürlich
geschah. Stellenweise hatte der Vorstand die durch ihn
zu leistende Arbeit der Abrechnung mit den
Mitgliedern den Schätzern überwiesen, was unzulässig ist.

Rekurse wurden beim Regierungsrat koine
eingereicht.

Die Zahl der Kassen, welche auch Ziegen versichern,
beträgt nun 34; Schweine werden bei zwei versichert.

Die nachfolgende Aufstellung gibt Auskunft über
den Versicherungsbestand, die Zahl und den Wort
der entschädigten Tiere, sowie die Einnahmen und
Ausgaben der Kassen im Rechnungsjahre 1912 im
Vergleich zum Vorjahre:

') Mit Ausnahme von Abschnitt 3 den Zeitraum vom 1.
Dezember 1911 bis 30. November 1912 umfassend.

Mitglieder :

Zahl der Rindvieh-Besitzer
Ziegen-Besitzer

B Schweine-Besitzer

Bestand an versicherten Tieren :

Zu Beginn des Versicherungsjahres (alter Bestand)

Im Versicherungsjahr neu aufgenommen

Total

Die Mutationen im Versicherungsbestand haben im Vergleich zum Jahre 1911 nur bei den Ziegen
zugenommen, beim Rindvieh und den Schweinen aber sind sie etwas zurückgegangen. Sie betrugen: Fuldas

Rindvieh 36.. % (1911 38.7%), für die Ziegen 65.0% (1911 23.i %), für die Schweine 174.8%
(1911 179.o%).

1912 (1911)
R. Z. Schw.

5607 200 8

Fr. 2,287,394. 8....- Bf.
407.95 44.81 79.62

3.6% 9.1% 6.3%

1912 (1911)

25,504 24,994
1245 1,063

110 82

R. z. Schw. R. z. Schw.

157,254 2123 127 146,418 2221 105

57,729 1380. 222 56,720 513 188

214,983 3503 349 203,138 2734 293

Zahl der entschädigten Tiere
Schatzungswert der entschädigten Tiere
Durchschnittswert der entschädigten Tiere
Verlustziffer auf Grundlage des alten Bestandes

R.

4813

Fr. 2,305,670.

Z.

121

»S.
479.05 40.70 70.

3.3% 5.4% 8.6%

Schw.

9

a) Beiträge der Viehbesitzer etc. : 1912

Fr.

Einnahmen

(1911)

1. Eintrittsgelder 48,086. 15

2. Jahresprämien 382,518.80
3. Nachschussprämien 52,133. 91

4. Bussen, Zinse, Schenkungen etc. 20,795. 15

Total 503,534. Ol

b) Erlös aus den entschädigten Tieren 1,081,489. 99

c) Kantons- und Bundesbeitrag 431,506.80
d) Betriebsüberschuss der 321 (304)Kassen

vom Vorjahre her 685,087. 19

Total
Fr.

50,777. 27

333,270. 37

38,123. 32

26,677. 36

Total 2,701,617. 99

448,848. 32

1,114,913.05

407,486. 80

677,658. 31

2,648,906.48

1912
R. Z. Schw.

Fr. Fr. Fr.
47.778. 90 273. 85 33. 40

381,236. 15 1180. 85 101. 80

1,079,110.92
47.2 °/o

429,966.

2209.77 169.30

(1911)
R. Z. Schw.

Fr. Fr. Fr.
50,421.57 327.50 28.20

332,717. 12 476. 35 76. 90

24.7 % 26.6 %
des Schätzungswertes

1401.20 139.60 I 406,276

1,113,214.95 1413.70 181.85

48.3% 28.7% 28.9%

- 1093.60 117.20

46
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a) Schadenvergütungen an die Viehbesitzer 1912

Fr.

Atisgaben:
(1911)

1. Erlös aus den verwerteten Tieren 1,081,489. 99
2. Zuschuss der Kassen in bar 739,838.98

Total
Fr.

1,114,810. 50 »)

723,860.41

Total 1,821,328.97

b) Verwaltungs- und Verwertungskosten 126,022.16

Total 1,947,351.13

1912

Betriebsuberschuss der 328 Kassen (321) auf Fr.
1. Dezember 1912 (reines Vermögen) 754,266. 86

1,838,670.91

125,148. 38

1,963,819.29

(1911)
Fr.

685,087.19

') 1911 e= Fr. 112.55 Mehrerlös abgezogen.

205 von den 5607 entschädigten Stück Rindvieh
sind an Milzbrand oder Rauschbrand umgestanden
(1911 187 von 4813 Rinder). 100 Stück davon
wurden von der Viehentschädigungskasse nach Massgabe

des bezüglichen Dekretes vom 20. Mai 1896
entschädigt mit Fr. 12,130 (1911 108 Stück mit
Fr. 14,090), um welchen Betrag die Versicherungskassen

entlastet wurden, indem sie denselben von

1912
R. Z. Schw.

Fr. Fr. Fr.
1,079,110. 92 2209. 77 169. 30

734,770.09 4780.04 288.85

(1911)
R. Z. Schw.

Fr. Fr. Fr.
1,113,214.95 1413.70 181.85

721,099.57 2470.09 290. 75

1,813,881.01 6989.81 458.15 1,834,314.52 3883.79 472.60
79.3 0/o 78.o% 71.9% =79.o°/o 78.9% 75.o%

des Schätzungswertes
1912 -= 6.5% (1911 6.4%)

der Aussahen

dem statutarischen Entschädigungsbeitrag in Abzug
zu bringen hatten. Für die übrigen 105 Stück (1911

79 Rinder) konnte die Viehentschädigungskasse nicht
belastet worden, sei es, dass die betreffenden Tiere
nicht gegen den Rauschbrand geimpft waren, sei es,
dass die Ticro das Alter von 6 Monaten noch nicht
überschritten hatten.

3. Viehversiclierungsfonds.

Einnahmen.

Reines Vermögen am 1. Januar 1912 Fr. 517,251. 35

Zins vom Depot bei der Hypothekarkasse à 4 % Fr. 20,690. 05

Zins der Mehreinnahmen im Kontokorrent à 3V2 % 874. 50

Erlös von 370,100 Viehscheinen 58,515.

Total Fr. 80,079. 55

Ausgaben.

Erstellungskosten der Viehgesundheitsschcinc und Viehver¬
kehrskontrollen Fr. 2,735.25

Beitrag an 321 pro Rechnungsjahr 1911 anspruchsberochtigte
Viehversicherungskassen 77,344.30

80,079.55

Vermehrung oder Verminderung

Reines Vermögen am 31. Dezember 1912 fr. 517,251. 35

X. Fleischschau.

1. Allgemeines.

Das Schlachten, die Fleischschau und der Verkehr
mit Fleisch und Fleischwaren hat im Berichtsjahr zu
keinen ausserordentlichen Massnahmen Anlass
gegeben. Aus den Jahresberichten der Kreistierärzte
und den Tätigkeitsberichten der Fleischschauer
ersehen wir, dass ein nicht geringer Teil der letztern
nur in seitonen Fällen oder gar nicht zur Ausübung

der Fleischschau kommt. Dieser Mangel an Tätigkeit

hat seinen Grund in der geringen Grösse der
Gemeinde. Dass die betreffenden Gemeindebehörden
zu wenig Verständnis dafür hatten, die Fleischschau
dem Fleischschauer einer Nachbargemeinde zu
übertragen, ist zu bedauern. Wo keine Metzger
niedergelassen sind, kommt der Fleischschauer nur zu
Notschlachtungen und ist in diesen Fällen verpflichtet,
wenn irgend möglich einen Tierarzt zur Fleischschau
beizuziehen, welche Vorschrift leider von vielen
Fleischschauern umgangen wird.
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2. Wahl und Instruktion der Fleischschauer.

Im Bestände der Floischschauer und ihrer Kreise
sind, wie schon im Vorjahr, keine wesentlichen
Veränderungen vorgekommen. Eine Gemeinde im Oberland

hat die Genehmigung der Teilung in 2
Fleischschaukreise nachgesucht und erhalten. Eine andere,
in 3 Kreise eingeteilte Gemeinde dagegen hat, mangels
an Arbeit für den betreffenden Fleischschauer, einen
Kreis wieder aufgehoben, was, wie oben erwähnt, noch
für verschiedene andere Kreise empfehlenswert wäre.

Es fanden im Spätherbst je ein deutscher und ein
französischer Instruktionskurs statt, der erstere mit
23 Teilnehmern in Bern, der andere mit 10
Teilnehmern in Biel. Die Leitung der Kurse blieb die
bisherige.

Wiederholungskurse von eintägiger Dauer und
unter der gleichen Leitung wie die Instruktionskurse
fanden statt:
in Bern 6 Kurse mit zusammen 104 Teilnehmern,
in Biel 3 Kurse mit zusammen 52 Teilnehmern, diivon

2 Kurse für solche französischer Zunge.

Ein weiterer Kurs für jurassische Teilnehmer
musste wegen der in ziemlicher Ausdehnung dort
herrschenden Maul- und Klauenseuche verschoben
werden.

Die Kosten der Instruktions- und Wiederholungs-
kurso zusammen beliefen sich auf Fr. 3405. 90, von
welchem Betrage der Bund die Hälfte mit Fr. 1702.95
rückvergütete.

3. Tätigkeit der Fleischschauer.

Die eingelaugten Beschwerden gegen Fleischschauer

beziehen sich in der Hauptsache auf die
Abgabe mangelhaft ausgefertigter Begleitscheinhefte und
auf die Unterlassung der Konfiskation krankhafter
Organe. Die Landwirtschaftsdirektion hat den Fehl-
baren Verweise erteilt, was aber nicht bei allen den
nötigen Erfolg zeitigte, da gegen einige die Klagen
sich wiederholten. Wir werden uns genötigt sehen,
solche Fleischschauer in Zukunft auf andere Weise
zu strafen.

Bezüglich der durch die Fleischschauer kontrollierten

Schlachtungen und der Untersuchungen des

eingeführten Fleisches und der Fleischwaren verweisen
wir auf beiliegende Tabellen. Das Total der kontrollierten

Schlachtungen im Kanton Bern pro 1912 be¬

trägt 195,109 Stück (1911 193,361); davon 1622
Schlachtstiere (1911 1539), 5107 Ochsen (5625),
19,124 Kühe (19,463), 3933 Rinder (4067), 44,817
Kälber (42,401), 13,216 Schafe (13,698), 4022 Ziegen
(2755), 102,199 Schweine (101,809), 1969 Pferde
(2004). Die Fleischschau ergab bei 5242 Stück in
höherem oder geringerem Grade das Vorhandensein
der Tuberkulose *), daran partizipieren die Kühe mit
20% (1911 12%), die Rinder mit 3% (7%),
die Schlachtstiere mit 9 % (9 %). die Ochsen mit
5 % (4 %), die Kälber mit 0.3 % (0.4 °/o), die Schafe
mit 0i% (), die Ziegen mit l.s % (!¦* %). die
Schweine mit O.7 % (°-e %). und dic Pferde mit
4 «/o (5 o/0).

Von 16,990 Tieren mussten einzelne Organe
beseitigt werden, also von 9 % der geschlachteten Tiere.
Dieser Prozentsatz stimmt aber mit der Wirklichkeit
nicht überein, wie unter anderem aus den vielen
Reklamationen von Zürich und anderwärts wegen
Empfang krankhafter Organe durch bernische Metzger

hervorgeht.

Schlachttiere wurden aus dem Ausland total 11,564
oder 6 % sämtlicher im Kanton Bern geschlachteter
Tiere eingeführt (1911 12%). Für das Grossvieh
(Schlachtstiere, Ochsen, Kühe, Rinder) beträgt der
Import 14% (1911 15%); von den Schweinen
dagegen waren nur 3% ausländischer Herkunft (1911

14%). Ausserdem wurden aber noch 1,530,774 kg
frisches Fleisch und 50,664 kg Fleisch- und Wurstwaren

vom Ausland eingeführt (1911 1,308,059
und 48,364 kg).

In noch höherem Masse als die Einfuhr von Fleisch
und Fleischwaren aus dem Ausland hat im Jahr 1912
der Verkehr mit solchen im Inland selber zugenommen.
Derselbe belief sich auf 3,150,210 kg frisches Fleisch
(1911 1,826,281 kg) und auf 629,052 kg Fleisch-
und Wurstwaren (1911 382,047 kg). An diesem
vermehrten Fleischverkehr partizipiert zu einem nicht
geringen Teil die Floischhandelsfirma Samuel Bell
Söhne A.-G. in Basel, welche nach den Angaben des
Schlachthausverwaltors in Biel einzig in die Gemeinden
Biel und Madretsch zusammen (gemeinsame Fleischschau)

pro 1912 422,960 kg Fleisch und Fleischwaren
einführte.

*) Die Zahl der Eutertuberkulosefälle ist meistens auch in
der Rubrik ausgebreitete Tuberkulose" enthalten ; die Gesamtzahl

ist infolgedessen um zirka 200 Stück zu hoch.
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4. Öffentliche Schlachthäuser; private Schlacht¬
lokale; Fleisehverkaufslokale.

Die im letztjährigen Bericht angegebene Zahl der
Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern scheint
der Wirklichkeit nicht ganz zu entsprechen, indem,
wie aus den zur Genehmigung eingesandten Schlacht-
hausreglementen hervorgeht, speziell im Jura noch
verschiedene solche vorhanden sind. Neue Schlachthäuser

wurden, abgesehen von demjenigen in Bern,
das im Jahre- 1914 in Betrieb gesetzt werden soll,
nicht erstellt, und auch keine grössern Umbauten
vorgenommen. Dagegen wurde in Sonvilier das
abgebrannte Schlachthaus wieder aufgebaut.

Was die privaten Schlacht- und Fleischverkaufslokale

anbetrifft, so wurden auch im Jahre 1912
wieder eine Anzahl zum Teil neu erstellt, zum Teil
umgebaut. Wir erhielten von der Direktion des Innern,
welche die Bau- und Einrichtungsbewilligungen
erteilt, 14 Gesuche, davon zwei für Pferdeschlachtlokalo,
zur Begutachtung. Davon wurden 9 bedingungslos
und 3 mit Vorbehalt genehmigt ; für 2 Lokale wurde
die Benützung nicht gestattet. Der Besitzer eines
den Bundesvorschriften in keinerWeise entsprechenden
alten Schlachtlokales wurde eingeladen, dasselbe innert
kürzester Frist vollständig umzubauen, ansonst ihm
der Gewerbeschein entzogen werde; er zog das
orstere vor.

Da der im letzton Bericht erwähnte Entscheid
des schweizerischen Gesundheitsamtes betreffend die
gleichzeitige Benützung von Schlachtlokalen alsFleisch-
verkaufslokale noch ausstehend ist, haben wir
beschlossen, diese Art der Mitbenützung vorläufig noch
für solche Lokale zu dulden, für welche vor Erlass
der Bundesvorschriften betreffend das Schlachten etc.
ein Gewerbeschein ausgestellt wurde, dagegen für
neu zu errichtende nicht mehr.

Fleischverkaufslokale, zum Teil in Yerbindung
mit den vorerwähnten Schlachtlokalen, wurden 17

genehmigt, davon drei für den Yerkauf von Pferdefleisch.

Für ein Lokal wurde die Bewilligung zur
Benützung nicht erteilt und für ein anderes auf
eingelangte Beschwerde hin die Bewilligung
zurückgezogen.

Über die viertcljährlichenlnspektionen der Schlacht-
und Fleischverkaufslokale etc. wurden uns, soweit wir
überhaupt die Berichte erhielten, günstige Meldungen
gemacht. Wo Beanstandungen zu machen waren,
betraf es die schon früher erwähnten Aussetzungen.

5. Expertisen, Bussen etc.

Dem veterinär-pathologischen Institut der Hochschule

wurden im Laufe des Berichtsjahres sechs
Proben Wurst und eine Probe luftgetrocknetes Pferdefleisch

zur Untersuchung überwiesen. Alle Proben
wurden als verdorben befunden.

Oberexpertisen, für welche wir den Obmann zu
bezeichnen hatten, wurden vier verlangt. Sie betrafen :

EineWagenladung Gefrierfleisch, wurde wegen völliger
Verderbnis derKadaververnichtungsanstal t überwiesen;
einen verdorbenen Schwartenmagen; die beabsichtigte
Errichtung eines Schlachtlokales in einem
Landstädtchen, wofür die Bewilligung verweigert wurde;
eine Sendung in Verderbnis begriffener Salami. Was
die Zahl der Expertisen anbetrifft, bei welchen nur
ein Experte funktionierte, fehlen uns bezügliche
Angaben.

Bussen wurden uns gemeldet: Eine zu Fr. 2,
17 zu Fr. 3, 48 zu Fr. 5, eine zu Fr. 6, 25 zu Fr. 10,
4 zu Fr. 15, 17 zu Fr. 20, eine zu Fr. 24, 3 zu Fr. 25,
2 zu Fr. 30, 2 zu Fr. 40, eine zu Fr. 50, eine zu
Fr. 52, eine zu Fr. 60, 2 zu Fr. 80, eine zu Fr. 100,
verbunden mit einem Tag Gefängnis, und eine zu
Fr. 150. Total für Fr. 1760.

Die Bussen betrafen: Abgabe eines vorschriftswidrigen

Fleischschauzeugnisses (1), Umgehung der
Fleischschau oder Nachkontrolle (13), Widerhandlungen

gegen Schlachthausreglemente (57), unreinlicher
Metzgereibetrieb (1), gewerbsmässiges Schlachten ohne
Lokal (9), Umgehung der Fleischschau bei Not-
schlachtungon (4), vorschriftswidrigen Handel mit
Fleisch (Hausieren, Anstände wegen Zeugnissen etc.)
(14), Einfuhr von Fleisch über die Landesgrenze ohne
Untersuchung (2), Verkauf von bedingt bankwürdigem
Fleisch als bankwürdig (5), undVerkaufverdorbener und
gesundheitsschädlicher Wurst- und Fleischwaren (21).

Zum Schlüsse unseres Berichtes sind wir im Falle,
neuerdings den grossen Erfolg, welchen die eidgenössische

Gesetzgebung über das Schlachten, die Fleischschau

und den ATerkehr mit Fleisch und Floischwaren
im Berichtsjahre im Kanton Bern zu verzeichnen hat,
lobend anerkennen zu können.

Bern, den 19. Juni 1913.

Der Direktor der Landwirtschaft:

Dr. C. Moser.

Vom Regierungsrat genehmigt am 8. Juli 1913.

Test. Der Staatsschreiber : Kistler.
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